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1. Die neue Protlukílonsorgüiiisation und die Agroteehník
lm  Sotnmer 1852 fand die Verkoppelung im Dorfgeiände ihr Ende. 
D am it wurden die fraglichen Probleme der F ronabgabe unw iderruflich 
zu))) Abschluss gebracht. Als jm November 1853 der offene Befehl des 
österreichischen Kaisers über die D urchführungsm odalitäten der infolge 
des Misslingens des Freiheitskrieges in der Praxis ungelösten A ufhebung 
der Fronabgabeverhältnisse, wurde an der D orfabm arkung im Nordost 
bereits die H erbstgetreidesaat im freien Boden der Bauern vom Schnee 
weich überdeckt.
Durch die schnelle Durchführung der Verkoppelung wurde die 
frühzeitige Festigung der neuen Betriebsorganisation für deti Besitz der 
Bauern und der Herrschaft gleichartig ermöglicht. Zweifellos gelangten 
die etwa fünfhundert ungarischen Dörfer, in deren Gemarkungen die 
Besitxregelungen bis 1855 vollständig abgeschlossen wurden — falls 
keine ihre Entwicklung besonders hindernde K räfte entgegengewirkt 
haben — nicht nur hinsichtlich in der Ausgestaltung und Befestigung 
der Organisation des neuen landwirtschaftlichen Betriebstyps, sondern 
auch it) der Schaffung bzw. Erweiterung ihrer Marktverbindungen und 
damit auch in der Anschaffung der zur Weiterentwicklung der Produk­
tion notwendigen materiellen Stärke in den Besitz eines ernsten, ¡un­
schwer nachzuholenden Vorsprungs. Die Bedeutung dieser Tatsache 
kant) in ihrer Gänze nur dann ermessen werden, wenn wir dessen be­
wusst sind, dass die die Fronverhältnisse aufhebenden Prozessverfahren 
und die hierauf folgenden Verkoppelungen im ganzen Lande zumeist nur 
in den sechziger -Jahren des Jahrhunderts abgeschlossen wurden, doch 
verblieben auch Gebiete, wo sich dies bis zu den siebziger Jahren hinaus­
gezögert hat. Dieses Verfahren wurde im Komitat Heves bis zum -Jahre 
1865 von den 13!) zu verkoppelnden Dörfern nur it) 7!) xum Abschluss
* N ag y rcd e  is t e in  b e d eu tsam es D o rf a m  B erg fuss vom  M a trag eb irg e  fü r  d en  B au  
von  W ein reb en p frö p flin g en  u n d  W e in tra u b e n . E s  tieg t w estlieh  von d e r S ta d t  G yöngyös. 
Die w ich tig sten  D a ten  d ieser A n sied tu n g  s in d : E in w o h n erz ah l 323S (in 1970), B odcn- 
ftäeb e  Ö979 K a ta s tra ijo c h . H ie rv o n  im  g em e in sam en  A nbat) d e r  P ro d u k tio n sg e n o sse n ­
sc h a ft  4359 K a ta s tra ijo c h . D as V oium en d e r  R e b en p flan z u n g  b e tru g  zw ischen  1961 —(i9 
779 K a ta s tra ijo c h .
gebracht (in 20 Dörfern durch Schichtung, iti 50 durch richterlichen 
Spruch), die Gemarkung von beinahe der Hälfte der Dörfer (43,2%) war 
noch nicht verkoppelt.'
Die Grundbauern unseres Dorfes konnten also verhältnismässig 
rasch erreichen, was sic begehrten, konnten endlich ihren Besitz vom 
Grossbesitz abgesondert bebauen. Natürlich nicht ganz so, wie es im 
Anfangsschwung der Fronarbeitsprozesskämpfe erhofft wurde. Der ver­
hätschelte Gedanke der ,,Gehöftbesitze", dass jede ihrer Kommentionen 
(Acker, Wiese, Weide) für jede Bewirtschaftung in einem Gutsteil für 
sie parzelliert wurde- und somit jede Gemeinsamkeit wi/ dem G/o.s-.s- 
<yrM?M№e<s'i%2 aueA wf/ der ag/iyeAoAeM M-frJ, blieb für sie
ein unerreichbarer Traum. Die Perzellierung sämtlicher Böden der ge­
wesenen Leibeigenenwirtschaften in einem einzigen Grundstück je W irt­
schaft wäre für die Landwirte zweifellos vorteilhaft gewesen, im kapita­
listischen Produktionssystem werden doch die Optimalbedingungcn der 
Kleinproduktion durch diese Besitzform, durch den Bauernkleinbetricb. 
der an einem einzigen Grundstück produziert, gewährleistet. I ' nt er unse­
ren Verhältnissen waren aber für eine derartige Hntwicklung weder die 
Bedingungen der Natur, noch jene der Gesellschaft geboten. Beim Kon­
zept der Zielsetzung der ,,Kingliedverkoppelung" wurden die Landwirte 
durch die Gehöft bewirtschaft ung in den Gemarkungen von grosser Aus­
dehnung der in der Nähe liegenden vom -lasz-Volk besiedelten Dörfern, 
wo eine starke Landwirteschicht und wenig Hinlicgcr zu verzeichnen 
waren, a n g e e ife r tD ie  bei uns eingeschränkte Gemarkung, der Hange! 
an Weiden, die ein gutes Heu bringenden, dennoch armseligen Wiesen 
wären aber nicht imstande gewesen, den Viehbestand des Bauerntums, 
besonders aber jenen der zahlreichen Hinlieger ohne gemeinsame Weide 
zu erhalten. Die Hinlicgcrschaft des Dorfes konnte also keinesfalls zu­
lassen, dass die Landwirte in der Auseinandersetzung mit den Leibeige­
nen uni die Weidenbenutzung anhand der Hinglicdvcrkoppclung den Sieg 
davontragen, denn die Weidenberechtigung von HtÖO Quadrat klaftern, 
die für die Hinliegerwirtschaften im einzelnen gesichert wurde, konnte 
JenffyHcA /lu/oMCM der /?rur'A/eJd;rerA.se(Ae)/'fr/.seAu_/7?rM</ er-
/b/y/Yu'rA MM/aArtr ¡yeHiMcA/ awv/ca. Die zahlreichen Kinlieger — besonders 
deren begüterte, Weintrauben produzierende leitende Schicht — repräsen­
tierte in der Dorfgesellsehaft eine ernste Kraft. Diese Hinlicgcrschaft hat 
im Sommer 1848 gezeigt, dass sie solche gesellschaftliche Strebungen hat, 
um deren Verwirklichung sie bereit ist nicht nur von den Landwirten 
unabhängig, vielmehr auch gegen sie vorzugehen. So hielten es auch die 
Landwirte ..im Prozcssausgleieh" von 1852 für besser, wenn sic den For­
derungen der Hinlicgcrschaft nachgebend auf de)) Gedanken einer Hinglicd- 
parzcllicrung verzichten und mit dem weiteren Hrhalten des Dreifelder-, 
Brachfcldwendcsystcms in der Ackerproduktion einverstanden sind.' In der 
Gemarkung, die in Besitz der Bauern gerieten, wurde anstelle der Hinglied 
Parzellierung die ,,Wende-Verkoppelung" durchgcfiihrt.s Dies bedeutete 
in der Praxis, dass jeder gewesene Leibeigene, angefangen bei dem, der 
Hingriindlcr war, ..hinunter" bis zum Viertclgriindlcr seitic Ackerbc-
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rcchtigung, bzw. die je tzt schon in die Ackerproduktion einbezogene 
Weideberechtigung in 3 Bcsitzgiicdcr zerspalten in der Flur K ertalja, 
Piritú, Belső, .lutaimas, Páskom und Sástó erhielt, ihre Wiesen bekamen 
sie am Felsőrét in einer einzigen Parzelle. Nachdem aber die Gebühr pro 
Gehöft vom Felsőrét nicht zur Gänze zu erbringen war, ausserdem auch 
beiden Weiden- und Ackergebühren Mange! zu verzeichnen waren, ferner 
die Leibeigenen die von den Herrschaften angebotenen Wiesen von 
Alsórét, wo ein schlechteres Heu wächst, als Zusatz nicht angenommen 
haben, erhielten sie als Ergänzung auch in den Fluren Baglvas und Sinai 
kleinere Parzellen, als Entgelt des Hanffeldes in der alten F lur Kender- 
föld." Die zchntpflichtigen Weingärten fielen zwar nicht unter die Ver­
koppelung, die Parteien haben aber im Prozessausgleich dennoch die 
Entscheidung getroffen, dass ,,ein jeder seine zehntpflichtigen Weingärten 
in einer Verkoppelung bekommen soll".'
Nach dem Abschluss der Verkoppelung haben sich nachstehende 
Typen der Kleinproduzentenbauerngüter entfaltet:
1 . Der Besitz der AcKdadr/e. der aus 3 grossen Besitzglicdern an Acker, 
1 Wiese und 3 kleinen Parzellen, die keinem Wendezwang unterlagen, be­
stand." Im  Falle jener Wirte, die sich auch mit W eintraubenanbau befasst 
haben, ergänzt sich der landwirtschaftliche Betrieb ausserdem auch mit 
einem Glied oder mehreren Gliedern: mit den Weingärten.'-*
2. Der Kleinbesitz der /fibdicyer setzte sich aus dem Innengrund und 
dem einzigen Ackerland von 1000 Q uadratklaftern, der dem Mehrfelder­
zwang unterlag und in den Fluren Piritó, Sástó lag, wobei im Falle von 
Weingartenbesitz hierzu noch ein oder mehrere Weingartenparzellen 
hinzukamen.
ln  den derart entstandenen Kleinproduzentenbetrieben lässt sich 
die Anzahl der Acker- und Wiesenparzellen genau feststellen: die Gemar­
kung, die im Besitze der Bauern war, bestand seinerzeit aus 435 Acker- 
und Wiesenparzellen."' Die Zahl der Bcsitzglieder der Weingarten im 
Gebirge von Nagyrcde kann man genau nicht mehr bestimmen, doch 
begehen wir kaum einen grossen Fehler, falls wir für jede Lcibeigencn- 
und Einliegerwirtschaft auch je eine Weingartenparzcllc hinzurechnen, 
obgleich nicht alle W irtschaften auch über einen Weingarten verfügten, 
hingegen konnte man nicht sämtliche Weingarten der über solche ver­
fügenden Wirtschaften zu einem einzigen Besitzglicd zusammenziehen, 
selbst im Sinne der Prozessvereinbarung nicht, der eine Entscheidung eines 
solchen prinzips beinhaltete. Somit kann man die Anzahl sämtlicher 
Besitzvcrkoppclungen, die sich in den Händen der Bauern befanden, mit 
650 beziffern. Diese Zahl stieg zufolge der Erbschaften und der Boden­
verkäufe eingetretenen ParzcHcnverkleinerungcn im Laufe der bis 1885 
vergangenen 33 .Jahre gefährlich an. zu diesem Zeitpunkte waren in der 
Gemarkung bereits 1666 Besitzvcrkoppelungen zu verzeichnen, wobei dic 
Grössc einer Parzelle durchschnittlich lediglich 0,6 K atasterjoch betrug 
und auf einen Bauernbesitz im Durchschnitt 5 Parzellen entfallen sind. 
Durch diese Durchschnittsziffern werden jedoch die wirklichen Zu­
sammenhänge verborgen. Die Lage war keinesfalls so finster, wie sie
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durch die angeführten Angaben gezeigt wird. Ms ist nämlich in betracht 
zu ziehen, dass ein wcscnt lieber Teil der Parzellen, tiic als Grundlage der 
Ackerlandproduktion dienten — die Besitzglicder der Landwirte, die dem 
Mehrfcldcrzwang unterworfen waren — die durchschnittliche Parze)len 
grosse mehrfach übertroffen hat. Die schnelle Vermehrung der Besitz- 
gheder wurde neben der kieinen, brachfeidwcndigen [Bewirtschaftung der 
Einliegeti nur durch die weitere Aufteitung ittrer vom Weidcnreeht wich- 
tigen Ackerländer und durch die Verkleinerung de)* Weingärten, von 
welcher die W irtschafthehkeit des Weinbaues noch nicht gefährdet wur­
de, ferner der weiteren Aufteitung der kieinen Besitzglieder in den Ge­
markungen Baglyas, Kenderföld und Sinai verursacht. Wenn wir noch 
überlegen, dass durch letztere der Bau von in die bekannten Fruchtfot- 
gcwechsel keinesfalls passenden Pflanzen bei genügender Düngung selbst 
bei ihren kleinen Ausdehnungen ermöglicht wurde und dass selbst die 
am meisten entfernten Bauernackerländer und Weingärten nur höch­
stens 3 km weit vom Gehöft des Landwirtes lagen, von wo auch die klein­
sten Parzellen schnell und ohne die Fcldfrüchte von anderen zu beschädi­
gen, zu erreichen gewesen waren auf den Feldwegen, die in der Gemarkung 
in grosser Zahl anzutreffen waren," so kann man die Betriebsbedingungen 
der Bauernwirtschaft in dieser Beziehung nicht ais ungünstig qualifizie­
ren ."
Die Lage hat sich übrigens auch im späteren Verlauf positiv geändert; 
hierzu trugen die Parzellierungen von Grossgrundbesitzen, der Übergang 
auf die freie Bewirtschaftung, die Weinbau rekonstruktion und die Ver­
breitung der Intensivkulturcn, von welchen auch die KlcinparzeHcn vor­
teilhaft nutzbar gemacht wurden, bei. Die Besitztümer unter 100 K atast- 
raljoch haben in 1035 die 3364 K atastraljoch der Gesamtgemarkung 
(jetzt schon mit Kisredc vereint) in 3300 Parzellen besessen." Die durch­
schnittliche Grösse der Parzellen hat sogar, wenn auch nur belanglos, 
etwas zugenommen (von 0,6 Katastraljoch auf 0,66 Katastraljoch). 
Somit wurde im Kreise der Bauern kein Anspruch auf ein weiteres Ver­
fahren einer neueren Besitztumrcgclung weder durch Gesetze, die eine 
weitere Verkoppelung vorsehen, noch durch eine für die Verkoppelung 
entfaltete Propaganda zur Reife gebracht, in  dieser Hinsicht wurde die 
öffentliche Vcinung nicht nur von einem Konservativismus der Bauern 
und der Angst vor Vissbräuchen, die im Laufe der Verkoppelungen en t­
stehen könnten, zurückgehaltcn," sondern von der besonderen E n t­
wicklung der Landwirtschaft der Gemeinde und von den sich hieraus 
ergebenden speziellen Verhältnissen.'-'' Um diese aber begreifen zu können, 
müssen wir mit den übrigen Faktoren der Entwicklung bekannt werden.
Die Entwicklung der Landwirtschaft ist hier ein sehr verwickelter 
Prozess, weil die Pflanzenproduktion am Ackerland, sowie die Entwick­
lung der Weintrauben und Fruehtproduktion, ferner deren Gewicht in 
der Gcsamtwirtschaft des Dorfes und demzufolge deren Wechselwirkung 
sowohl allgemein, als auch innerhalb der einzelnen Betriebstypen sich 
periodisch stetig verändert hat mal beide befanden sich in einer kompli­
zierten Wechselwirkung mit der quantitativen und qualitativen Ent-
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wicklung der Viehzucht, tu dieser Hinsicht war die Übersicht der E n t­
wicklung des kapitalistischen Grosshctriebes, der sich au f den gewesenen 
Herrschaftsgütern ausgebildet hat.
W ie aut dem Gebiete des Komitats aiigemcin, criiieitcn sämtliche 
Gutsiierreti ihre vonna)igen Gehöftsfchicr in einer einzigen Bcsitzver- 
kojipelutig,'" obgleich die Gebictskontinuität der Bcsitzgründc durch die 
Weingarten öiters unterbroctien wurde, Infolge der Verkoppelung en t­
standen fünf Grossgrundbesitze in der Gemarkung von Nagv- um) Kis- 
icd e .''
Die Grossgrundbesitzc waren nach der Verkoppelung schon nicht 
mehr genötigt, aui dem Brnchfcld das Vieh weiden zu lassen, sic verfügten 
(tue!) über so vie) W eilten, dass sic ohne ¡tuen Viehbestand zu schädigen 
imstande waren, immer mehr und mehr Ftächen in die Ackcrlandproduk- 
tion e in zu b ez ieh en .A u f diese Weise konnten sie auf eine verbesserte 
Variante des Dreifetdcrsystems übergehen, wo die dritte  Wende schon 
nicht mehr als Weide diente, victmetir ein Teit von Hu* als schwarzes 
Brachfetd in Ruhe belassen wurde, während in anderen Teilen .Rais, Öl­
pflanzen und Hülsenfrüchte bebaut wurden. Die Bohnen und Erbsen 
bildeten eine wesentliche Ackerlandproduktion des Dorfes, und in den 
Sechzigern Jahren des X IX. Jahrhunderts wird der Reps in der gleichen 
Zeile angelührt, als der Weizen.*" Viel schwieriger konnte sich der Anbau 
von Ackerlandluttergewächsen verbreiten, obgleich im Komitat in den 
dreissiger Jahren des XIX. Jahrhunderts die Produktion von Wicke, 
Fcnnich und Luzerne erfreulich zugenommen hat.-" Am meisten schlcp 
pend erwies sich die Entwicklung auf dem Gut Luby-Keszlcrffy, hier 
wurden bis zum Beginn des XX. Jahrhunderts lediglich Herbst- und 
Frühjahrgetreide und Rais produziert.'-* Auch die Abnahme der Gebiete 
vom schwarzen Brachfeld ging nur sehr mühselig vonstatten, zu Beginn 
der achtziger Jahre wurde in der Umgebung von Gyöngyös nur die Hälfte, 
oder ein Viertel vom schwarzen Brachfeld bebaut und selbst hier wurde 
zumeist nur Vlais produziert.--
Ein Grund für diesen langsamen Takt des Fortschritts war die unge­
nügende Bodenfruchtbarkeit. Wir konnten ersehen, dass vom Bauern­
gut die zum Dorf am nächsten gelegenen Fluren von bester Qualität 
erworben wurden, in der Gemarkung des Dorfes fand vor 1848 im wahren 
Sinne des Wortes sozusagen keine Gehäftbcwirtschaftung sta tt. Die 
Meicrcifcldcr wurden allgemein von den Bauern als Halbteilackerland­
wirtschaft bestellt, ein Ersatz der Bodenfruchtbarkeit kam im Zusammen­
hang mit den Vleicreifeldern nicht in Frage. Die Gutsherren hatten nach 
Abschluss der Verkoppelung weit wichtigere Produktionsprobleme zu 
lösen, als die Steigerung der Bodenfruchtbarkeit ihrer seit langer Zeit 
geschwächten Veiereifelder. Sic rm ;7,/'c .s-<7.s&/ü;a/üye HT/7-
sv-/a//y ZM oryMMMÍereM.
Die bisherigen Zentralen. Schlösser und die um diese herum erbauten 
letreidespeichcr, Keller, Stallungen der Vleiereiwirtschaften von den 
tsansässigen Herren waren die Betricbszentralen von nicht tatsächlich 
aluzierenden W irtschaften, denn m it Ausnahme der Viehzucht wurde
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in diesen Betrieben kaum eine produktive Produktionsarbeit betrieben, 
sic waren vielmehr die Sammelstellen der Nutzen, die aufgrund des Fcu- 
daireebtes von den Bauernwirtschaften zum Herrn zuflossen. Vie.s/mM
nnt Dor/ruade, und nicht in der Zentrale 
des landwirtschaftlichen Betriebes, quasi andeutend, dass deren Besitzer 
ihr Augenmerk nicht auf die Ackerländer und Weingärten, sondern viel 
mehr auf die Bauern rich ten ,/ ä r  -s-re Mic/d die Go/u/r/MMy, .s-OMdera dr/.s-
M'ic/diy. Die Quelle ihres Reichtums erwarten sic von hier. Hit der 
Aufhebung der feudalen Verhältnisse hat sich aber alles mit einem Hieb 
verändert. Die Gespannfronarbeit der Leibeigenen und die Zufussfron- 
arbeit der Kinlieger — dies waren zwar dürftige arbeiten, brachte aber 
trotzdem etwas in die Speicher — wurde mit dem Neuntel zusammen von 
der Revolution weggefegt. Es verblieb aber der Grundbesitz, was nur 
dann auch weiterhin die Grundlage für die herrschaftliche Lebensweise 
wahrhaftig bleiben konnte, falls er 2M .sc/&PPid;'ycM Z?c/rie6 oryu-
MMMf/ wird. Hierzu war aber auch der Herr genötigt, den schicksalent­
scheidenden Schritt zu unternehmen: er musste sein feudales Gut zu 
einem kapitalistischen Eigentum organisieren. Dies war jedoch furchtbar- 
schwer. Von den fünf Gutsbesitzern des Dorfes waren nur zwei imstande 
(Brezovav und Isaak) diese Aufgabe zu bewältigen.
Als erste Aufgabe der Organisierung des kapitalistischen Grossbc- 
tricbes musste die tatsächliche wirtschaftliche Zentrale der Güter zu 
erstellen. Von den fünf Meiereizentralen ermöglichte nur die geographi­
sche Lage einer einzigen Meierei, die im Besitze der Familie Hrezovay 
war, diese im Wege von einer Erweiterung mittels neuerer Gebäude zu 
einer tatsächlichen wirtschaftlichen Zentrale umzuwandeln. Das Brezo- 
vay'sche Gut lag — ähnlich zu den in die Hände der Bauern gelangten 
Feldern — unm ittelbar neben dem Dorf und es war selbst seitr am meisten 
entfernt gelegener- Punkt derart weit gelegen, dass es notwendig gewesen 
wäre, an irgendeinem weiteren Punkte des Guts auch nur- Hilfsgebäude 
aufziehen zu müssen. Das Gut der Familie lsaäk erstrekete sich schon 
weiter, hier war man bemüssigt, neben Erweiterung der alten Meierei­
zentrale vom Dorfe weit entfernt eine neue Meierei zu bauen, um eine 
ungestörte Produktion gewährleisten zu körmen. Die übrigen Schlösser 
der Gutsbesitzer waren vom Besitztum durch das Dorf getrennt, daher­
konnten diese zu tatsächlichen Meicrcizentralcn nicht entwickelt werdet). 
Kisrede war — als die einzige Meierei, wo auch schon früher irgendeine 
selbständige Ackerfeldproduktion bewerkstelligt wurde — ebenfalls 
geeignet, um die Zentrale der tatsächlichen Bewirtschaftung von einem 
te i l  des gewesenen gräflichen Guts zu werden, doch erforderten die jen­
seits des Baches und des Dorfes liegenden Grundbesitze den Bau von 
einer neueren Meiereizentralc auch in diesem Falle. Auf diese Art und 
Weise entstanden überall auf dem Gebiete ries Grossgrundbesitzes die 
Zentralen der tatsächlicher) Grossbetriebsproduktion in den Jahren naef 
der Verkoppelung.23
Die neuerlich organisierten Grossgrundbesitzc benötigten natiirlif 
eigene Produktionsmittel, vor allem Pflüge. Lnd zwar Plltige, welche
3 2 2  J - M O I.N A K
damaligen Sinne zcitgem äss waren. Erfahrungen m ussten die G rundbe­
sitzer sieh nietit vom W eiten holen. im  Ja h re  183B wurde in G vöngvösder 
W irtschaftsveroin für das K om itat H ev esu n d d cn  Bezirk Jäsz  gegründet. 
Dessen Fachausschuss für Landwirtschat'tsm aschinen und Teclmologie 
en tfa lte te  im Interesse der Verbreitung der neuen P flugtypen eine grosse 
Propaganda und veranstalte te  an Ausstellungen, Acker- und P flugw ett­
käm pfen hinsichtlich der Errungenschaften der landw irtschaftlichen 
Technik Vorführungen.-^ F ür die schnelle V erbreitung der modernen 
Plliigc war es kennzeichnend, dass man zu Beginn der achtziger Ja h re  in 
der Gegend schon keinen G rundbesitzer der ein G ut über 100 K atastra l- 
joch hesass, antreffen konnte, der nicht zum indest über einen ,,D reier­
pflug" verfügte.-s
Die Anschaffung der Pflüge schien sich zufolge des Mangels an Ar­
beitskräften  und wegen der hohen Taglöhne bezahlt zu m achen und das 
gleiche galt auch für den A nkauf von Dreschm aschinen, einstweilen fü r 
solche m it Göpel.-" W eiter konnten aber bis zu den BOger Jah ren  die ö r t­
lichen Grossbesitze nicht fortschreiten in der Erw eiterung ihrer w irt­
schaftlichen A usrüstung. Dies wäre aber auch nicht möglich gewesen, weil 
die Versorgung m it Zugtieren keine genügende war. Bei der Zusam m en­
schreibung in 18(16 konnten die mit dieser Aufgabe beauftrag ten  Beamten 
im ganzen D orf nur 73 Zugochsen auffinden.-? D er Zugochsenbestand 
des Grossgrundbesitzes dürfte  die Zahl von dreissig kaum  überschritten 
h a b e n d  Selbst wenn von dem Ackerland von 2700 K atastra ljoch  die ganze 
D rittw ende als schwarzes Brachfeld zu der Zeit geruh t hat, wären zur 
D urchfiihrung aller notwendigen Ackerbesteliungen säm tliche Tage des 
ganzen Jah res mit nur dem Zugviehbestand nicht ausreichend gewesen, 
selbst bei Bestellung mit Dreierpflug.-" U nter diesen U m ständen blieb 
die d ritte  Pflugbcstellung oft weg, doch wurde der G utsbesitzer auch so 
gezwungen, einen wesentlichen Teil seiner Ackerländer als K lcinpacht 
zu verwerten.
Der gewesene H crrschaftsbesitz konnte also nach der Verkoppelung 
in anderthalb  bis zwei Jah rzehn ten  nur so weit kom men, dass er die n o t­
wendigsten Grundlagen, die zur selbständigen Bew irtschaftung erforder­
lich waren, niederzulegen verm ochte. Aus eigener K ra ft konnte mehr 
aucli nicht erw arte t werden. V order Revolution waren die ortsansässigen 
Herren nicht besonders g u t bem itte lt, sie haben über keine Reserven 
verfügt, daher konnten sie ihre selbständige W irtschaft nur langsam 
erw eitern. Sie mussten a u f  eine wertvolle Produktm enge verzichten, 
nachdem  sie einen wesentlichen Teil ihrer Felder in Pacht gaben, was 
zur Zeit der G etreidekonjunktur für sie ein em pfindlicher Verlust fü r sie 
war. Die F ruch tbarkeit der verpachteten  Felder nahm  ständig  ab, der 
Viehbestand wuchs nur langsam an, die mehr einträglichen Viethoden des 
A ckerfeldpflanzenanbaues konnten sich nicht erliebnlich entwickeln, 
weil sie nicht kap ita lsk räftig  waren, tro tzdem  von J a h r  zu J a h r  iminer 
mcln- Felder in die eigene Bew irtschaftung einbezogen wurden. Un/cr 
.soMc??, Pcr//n//a ?r<7?- 2?;;?! rw/yä/Zä/r?; Dvcrc/duiicZl r/er AV/rv/rräM/'c?;-
tl*
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уем г/ел 7/)-C(/e/(/e)'?(()7.y(:/M(//s.sys7cM)s мм (/см Сголлуччемс/Асл^/жсм f/сл 77о//ел 
мог/ям/'/у мос/t 7-с7мс J7öy/7cA7-cf/ уе&о/см.з"
Die Entwicktungdes Ackcrfet(tpHat)zcnant)aues tiat :nd dem B;)um-))- 
t)esitz uaet) (ter Verkoppetung t)ei)):(t)e vottstän<tig aufgctxört. t);)bei waren 
die L ndwirtc (tes Dorfes bei der Organisation ihrer Wirtschaft in jeder 
H insicht in einer günstigeren Lage, ats itire gewesenen Herrschaften. 
Nähercgctegcnc nn<t bessere Fctder, (tie zur Bestehung (ter eigenen W irt­
schaft freigewordenen Fronarbeitstage, das neue Einkommen, das aus 
(ton Markiertes des Produkte)) üt)ersct)usses, wetetter siet) mit dem Ab- 
setiaffcn des Neuntets u)id Zet)))tets ergat), entstund, die verhältnismässige 
Unabhängigkeit von) teure)) A rbeitsm arkt, waren tauter Faktoren, (tie 
mit der Freude gemeinsam, die sie mit (ter Vcrwirktichung (tes freien 
Eigentum rechts der Baucrnfctdcr empfänden, (tie Ackcrfctdproduktion 
gewattig fördern hätten können.
Ihr Viehbestand war zur Sichcrstettung de)- Produktion ihrer Acker - 
tänder schon vor achtundvierzig — setbst neben den Fro)iarbeitstasto) — 
im grossen und ganzen ausreichend. Seit dem Zeitpunkte nahm (ter Zug­
tierarbeitsanspruch ihrer mit de))) Einbeziehen dm- Weidenanrechte grös­
ser gewordenen Ackerländer weniger zu, ats ihr Gewinn, der bei der Ab­
schaffung der Fronarbeit und den) Austauset) der Hotzpfitige auf Eisen - 
pfUige zu verzeichnen war.''* Es ist zwar zu bemerken, dass die neuen 
Pflüge in der Mehrzahl mit Hotzpfiugbatkcn ausgestattet waren, doch 
waren diese auch für (tie Pferde wihkommener, wobei auch dm- Pferdc- 
bestand setbst angestiegen ist, dieser erhöhte sieh bis zu 1860 auf f 
Die Angst für die Erhaltung des angewohnten Arbeitstaktes, der mit der 
Brachfcldwendcwirtschaft verbunden war, oder andere konservative 
Neigungen haben die Landwirte — zumindest in diesem Gebiete — nicht 
gebunden, sic hatten doch setber angestrebt, dass das Brachfctdwendc- 
svstem abgeschafft werden sott, indem die Forderung der Verkoppetung 
mit ,,Hofwirtschaft" bereits im daine 1837 ausgesprochen wurde. Was 
die zur, Organisation der neuen Wirtschaft erfordertichc Kapitalskrait 
anbetangt, tiattcn (tie vormaligen Leibeigenen setbst auf diesem Gebiete 
keine ernsten Sorgen: mit dm- Vereitetung der Hingticdvcrkoppetnng MicA 
M-McA м-т'/егАгм <7cr ЛмиегмАо/* (йе Zca/ru/c der И'!?7леАи//.зз Man musste 
atso auf dm)) Baummtiesitz keine neuen Gehöfte errichten Die einzige 
wesenthehe Ausgabe war (tie Anschaffung (tes Eisenpftuges. Нм/ (/см/ 
йммегю&елйж )(-мг(/е (йе А,'?л7мггмму &г АсгМюмийгАсж 7'т)м г/ег НсАсг- 
/с/(//м'()(/м///ом /(/(А/ г/мггА (ммо) /0/р;7м/лмм(м(/с/. геме ммугмму(м(/с Zму- 
м/еА/ гм/Ь ломПегм <7мггА г/мл ¡ейл/ммН/ус ,1м/Аёгсм с/сгутме/мля/мсм Я ся/см 
гсгм/лжА/. Fii)- (tie Dorfhauern blieb nach der Verkoppetung keine t'uss- 
breite a)) Weiden übrig, daher warm) sie in) Interesse dm- Erhattung ihres 
Zugviehbestandes gezwungen, auf sämtliche Vorteite zu verzichten, die 
für sie zu)* Zeit (ter Getreidekonjunktur anhand (ter siet) bei))) Übergang 
auf die freie Wirtschaft ergebenden Produktionszunahmc vcrtockend 
gewesen sind. Der Bauer war durch das .Vchrfetderwirtschaftssystcm nur 
an dm) Ktcinparzotten in Kcndcrfütd. B:)gtyas und Sinai nicht gebunden,
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war aber infolge Mangel an Weide und F u tte r aueti h¡er bemüssigt, haup t­
sächlich Grünmais, Viehrüben und Futterhirse anzubaucn.
Die Anhaulust der Landwirte wurde au f diese Weise in eine andere 
Richtung gelenkt: einzelne Familien haben den von der Herrschaft ange- 
hotenen Halbteilackerbau nicht zurückgewiesen, andere Familien haben 
sich wiederuni mit grossem Schwung in den Weinbau des Dorfes, der sich 
stürmisch entwickelt hat, eingeschaltet. Le7z7eM Fndcs'/nad der u//e Hl'der- 
.sprMc/i, der ¿M, der Dref/e/der-ßrne7i/eMa'e)ideieir/.s'e/a(/7sd'OM.s-errderMMy zwd- 
ec/ieM dea da Ahe/daajy der Tforaproda/dioa ¿de/? ea/aiede/adea yeae^eaea 
Aedieicyeaeaadr/.seAa/'/ea an/ (?aaz- aad  7tredrder/e7yraad ei'aersci/.s- aad  dea 
Mieia&meadea ^-7a77eyer- aad  7?rae7//e77yräade ¿e.si7zeadea Il*7y7.s-e7ai/7ea 
aadererse?7.s' 7ye.s/aad, ^eiae rorä&erye7?eade Aö-saay derart, da-sA- das 7?aaera- 
ta??i des Dra/es / ä r  die -!7ä<y/?r7?7'e?7ca der ll eitereataicddaa^ der H eiatraa- 
Aeaprodad/ioa die 7^a7?eie7'7aay der HrAeiye/d^/Vaazea^rodaZ'/ioa aad  der 
Fie7;zae7d ayy/ayi/era raass/e. Auf den Bauerngütern stiess die Entfaltung 
eines gesunden Verhältnisses unter den einzelnen BestcHungsarten schon 
beim Morgengrauen der kapitalistischen Epoche auf unüberwindliche 
Hindernisse.
2. Der Weinbau vor der Phylloxera
Es sind uns keinerlei Angaben über die Zeitspanne zwischen 1828 
und 1848 bekannt, unter deren Zugrundelegung wir auf die Flächenzu­
nahme des Weinbaues feststcllen könnten. Die von dieser Zeit überge­
bliebenen Herrschaftskellcr, der Keller des Herrenhauses Isaak, aber 
besonders der gräfliche Keller (,.das gelbe Weinbaus"), der mehrere 
Hektoliter Wein zu fassen vermochte, weisen darauf hin, dass die G uts­
herren in den Jahrzehnten vor der Revolution die Vcrgrösserung ihrer 
Zellntclabgabeweingärteid lachen sehr gefördert haben.
Diese Anregung konnte aber vom Bauerntum des Dorfes nur zwischen 
engen Grenzen nutzbar gemacht werden, weil die Ausdehnung des Wein­
baues wurde bei den Leibeigenenwirtschaften durch die Fronarbeiten, 
bei den Einliegern hingegen durch den Mangel an Zugviehkraft, der sich 
aus der unüberwindlichen Weidennot ergab, in grossem Ausmasse ver­
hindert wurde. Den Dorfherren war es zwar lieb, wenn ihre Einlieger 
kleine Weingärten von einigen Hundert Q uadratklaftern angelegt haben, 
weil die übrigens oft iibersiedclnden Einliegerfamilien mit ihrem Wein­
gartenbesitz an das Dorf gebunden wurden. Durch den Weinbau der 
Einlicgerschaft wurde die soziale Spannung der DorfgcscHschaft auch an­
sonsten vermindert, was ebenfalls im Interesse der Gutsherren vom Dorf 
stand. Durch die Arbeitsintensität der Weingärten und die im Weinbau 
potent ial vorhandene Akkumulationsmöglichkeit wurden aber die Guts- 
lierren auch ermahnt, sie sollen die Anlegung der übrigens auch für sie 
einen guten Nutzen versprechenden Weingärten mit Zehntenabgabe 
zwischen gewissen Grenzen halten und in diese eher fremde Arbeitskräfte 
einbeziehen.
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Zweifellos waren schon bedeutende Weingärten zur Zeit der Znsam 
tnet)schreibung im Jahre 1828. in Hätxlet) der Hauer ()er S tadt Gyüngyüs, 
(loci; ist deren Ausdehnung teider ut)bekat)t)t. Die Fläche der in deret) 
Besitz befindliche)) Weingärten nahm ini späteren \'eriauf in einen) 
schnellere)) Tempo zu. Die sieh freier bewegende Hinliegerschaft und Bür­
gerschaft ties benachbit,rten Marktfleckens )))aet)te siet) ihre vorteilh;t.fte 
Lage xu Nutzen utxi meiticte sieh als Konkurrenz in der Ansehaffung 
der zum Weinbau geeigneten Bodenfiäehen und steiite damit neuere 
Sohranken der Hntwicklungdes Weinbaues der cinhcimisehen Bevöikerung 
in den Weg. Im Jahre 1852 sehioss <lie Stadt Gyüngyüs eitlen Ablüsever- 
trag bezgl. der Ze)intcnver])f]iehtung der innerhatb der Stadtgrenzen 
hegende)) Weingärten ab.**" Damit war man bestrebt, zur Hntwieldung 
des Weinbaues der Stadt txx-h weitere gosoltsehafttioho Ktxugiet) freizu- 
stohon. Diese Bestrebungen wäret) t))it Krfolg gekrönt ttt)d die Hauer von 
Gyüngyüs besasseti bis zu det) sechziger Jahren üherab it) der Utngcbut)g 
erhelilichc Weingartenbesitze. Die Leute von Gvöngvös betriebeti de)) 
Weinbau ,,mit einer solchen Leidenschaft, das nunmehr nicht nur beinahe 
sämtliche Weingärten der benachbarten Gemarkungen sich it) ihrem Be­
sitze befinden, sondert) der Bürger von Gyüngyüs bereit wäre, sämtliche 
Ackerfelder zu vernichten, diese zu teueren Preisen anzukaufen und sich 
dortselbst Weinbau an legcn ... "'**** schrieb ein Zeitgenosse — mit etwas 
Übertreibung — über die Hxpansion des Weinbaues von Gyüngyüs. Diese 
entriss zweifelsohne viele Möglichkeiten von der Kntwicklung des Wein­
baues der benachbarte)) Dörfer.
I ber die Periode vor der Phylloxera stehen uns nur über die Wein­
gärten des Dorfes nur für die Jahre 1855. und 1800. Daten zur Yeriigung. 
Ini Jahre 1855. waren it) der Gemarkung des Dorfes 5<'4 K atastraljoch 
Weingärten zu verzeichnen.**' Die Weingärten lagen zu dieser Zeit nicht 
mit den Ackerfelder)) gemischt, sondern it) grossen, zusammenhängenden 
Feldern. (Am Altberg von Kisrcde und Nagyrede 140 Katastraljoch, ati 
det) Bergen Lajos, Ferenc und Anna 233 K atastraljoch. am Hügel zwi­
schen dem Weg nach Atkär in Richtung gegen Nagvpusxta bei U nter­
brechung des Koncü-Tals 81 Joch, während sich die 50 Katastraljoch 
unter det) Fluren von Belsd und Sinai verteilten). Bis zum Jahre 1800. 
wuchs diese Weingartonfläche um weitere 105 K atastraljoch an.'*** Für 
das Jah r 1884., als die Phyboxeranot in Gvöngyös cinschlug. kann man 
das Gesamtweinbaugebiet des Dorfes mit 870 Katastrasoljoch beziffern.**" 
Der durchschnittliche Anlegcjahrestakt von 15 Katastraljoch nah tu als 
itt der Periode von 1855. bis zu 1800. während der bis zum Beginn der 
Phyboxeranot verstrichenen 18 Jahre etwas ah (jährlich 11 Knlastral 
joch). Wie sich diese hoffnungsvoll zunehmende Weingartcnflächc unter 
der ansässigen Bauert) und det) Mitbesitzeren verteilt hat, lässt sich nur 
aufgrund von Berechnungen von annähernder Genauheit ermitteln. 
Unser einziger Stützpunkt stellt das Jah r 1873. dar, als die Bauert) von 
Rede 338 Katastraljoch Weingarten in der Gemarkung ihres eigenen 
Dorfes besessen haben.'"* Zu diesem Zeitpunkt kann man die Gesamtw cin- 
gartenflächc der Gemarkung auf 740—750 schätzet) auf Basis der durch-
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schnittlichcn Jahreszunahm c von 11 K atastraljoch. In  den Händen der 
Mitbesitzer dürften also im Jah re  1870. 400 — 410 K atastraljoch Wein­
gärten gewesen sein. Die Hauern von Rede besassen also von sämtlichen 
W eingartenflächen des Dorfes ungefähr die Hälfte, 45,5% in diesem 
Jahre. Unter Berücksichtigung des durchschnittlichen Jahrcszunahmc- 
tak tes und des Anteils der ortssässigen Bewohner im W einbaugarten­
besitz in dem Jahre 1873. können wir im Jahre des Einschlages von der 
Phvlloxera überschlägig mit 400 K atastraljoch den Gesamtweingarten­
besitz der Bauern von Rede im Orte annehm en."
Der damalige Weinbau ist von jenem im XX. Jahrhundert in vielen 
Hinsichten abgewichen. Bis Mitte des X IX. Jahrhunderts wurden die 
bis dann produzierten weissen W eintraubenarten in der Weingegend von 
Gvöngyös durch die schwarzen K adarkatrauben, die ,.Türkische Wein­
trauben" genannt wurden, sozusagen vollständig verdrängt.**'- In der 
Gemarkung von Rede wurden in den siebziger Jahren des X IX . J a h r­
hunderts nur noch die schwarzen K adarkaweintrauben produziert.''''' Die 
Art der Bestellung war im ganzen K om itat die Weinstockbestellung, in 
der Mehrzahl ohne Einpfählung gebaute Zwergreben mit reinem Kopf­
schnitt. In RMe wurde vor der Phvlloxera ausschliesslich diese Schnei­
dart verwendet. Bei Neuanlegen wurden nach dem Pflügen glatte Wein­
stöcke. oder solche mit Wurzeln in das gepflügte Brachfeld angepflanzt. 
Die Weinstöcke stellen auch ohne Einpfählung in Reihen, ihr Düngen ist 
in der gesamten Weingegend von Gyöngyös üblich, die Bestellung ist 
im allgemeinen intensiv, in Fachgemässhcit nimmt sie den Kampf mit 
der Weingegend von Eger und der damals von diesem Gesichtspunkte am 
meisten entwickelten Weingegend von Buda auf, steht also unter den 
ersten im ganzen Lande." Die Zeitgenossen sprechen allgemein mit grosser 
Anerkennung von der W einbaukultur der Gegend von Gyöngyös in der 
Epoche vor der Phylloxera.'^
Die Bestellung der Weingärten nahm ihren Anfang im Frühjahr mit 
dem Öffnen, sodann wurde sie mit dem Schneiden fortgesetzt. Der Kadar- 
ka wurde kurz geschnitten, an den stärkeren Weinstöcken wurden auf 
drei Augen zurückgeschnittene Pfropfen belassen. Das Schneiden wurde 
mit Hilfe von Schneidmessern durchgeführt. Die Schncidschcre wurde 
nur von der Mitte der siebziger Jahre angefangen auch in der W eingarten­
kultur benutzt, doch stand das Volk dieser gegenüber befremdet, ob­
gleich die Schneidarbeiten durch die Schere sehr erleichtert wurden.*"* Die 
Verpflanzung oder der Ersatz (,.das Flicken") lief von Mitte April bis 
Mitte Mai, wobei der Ersatz mit K ippen der alten oder schadhaften Wein­
stöcke stattfand. Das erste Hacken erfolgte in der zweiten Maihälfte, 
das zweite Ende Juni, das dritte  Ende August oder Anfang September 
(falls cs die W itterung notwendig machte, so wurde auch ein viertes 
Hacken durchgeführt).'' In der ganzen Weingegend von Gyöngyös wur­
den die ..Hacken von Eger" benutzt, hauptsächlich deren kleineren und 
spitzen Typ. Diese — später schon als Hacke von Gyöngyös genannte — 
Ebnerhacke war für den gebundenen Boden der Gegend am meisten
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geeignet, obgleich ihre A usführung und ihr Stic) nur eine mit gebeugtem 
Kreuz vollftihrte sehr mühsam e Arbeit ermöglichten/"''
Die A bw ickhtngder Weinlese wttrschfu) keinesfalls musteritafl. 
Sie hieltet) die Weinlese frühzeitig ah, somit blieb der Zuckergrad vom 
^!ost niedriger, als mögiieh. Der Zeitpunkt fler Weintese wurde von der 
Cemeindebeiiörde festgesetzt. Im Interesse der schnellen Beendigung der 
Arheit und hauptsächlich aus Angst vor den Herbstregenfällcn wurden 
durch den Magistrat von der Möglichkeit einer späteren Weinlese auch 
jene Wirte betäubt, von denen die Nützlichkeit von dieser bereits er­
kannt w urde.'' Die gelesenen Trauben wurden in Bottichen getreten, 
die Traubcnmühlen fanden zu der Zeit in den Bauernwirtschaften noch 
keine Verwendung. Der getretene Most wurde einige Stunden lang auf 
dem Treber belasset) und somit wurde jener hellrot gefärbt. Auf diese 
AD wurden die Schiller-Weine hcrgesleHt. Wollte man Rotwein pro­
duzieren. sobeliess man den Most in den Bottichen mit detn Trcbcr 
gemeinsam für 8 -  !0 Tage ..warm", „laut" gären.*" Mit Hilfe fies au f den 
Ireber gegossenen Wassers würfle der ..Nachwein" gewonnen. Presset) 
wurden it) Rede nur nach den 18/tt-er-fahret) benutz, diese Uolzpresscn 
wurden von einem Meister it) Gyöngyös gedrechselt.'' Die Behandlung 
der Fässer und des Weines mit Schwefel war auch schon vor der Phylloxera 
bekannt, jedoch kaum angeweudet. Do* Weit) wurde abgezogen, beim 
offenen Abziehet) über Birkenbesen hindurchfliessend „gelüftet", doch 
wurde kein Weit), der jünger a l s  ein Jah r alt war, abgezogen, bis dann 
wurde er am Treber, an „seiner Mutter" g e re if t tro tz d e m  von den Markt­
ansprüchen bereits der Abbruch mit den herkömmlichen Methoden der 
WeinbehanfHung erfordert wurden.^ Aber der Bauer von Rede passte 
sich it) seiner Weinproduktion auch so den Marktansprüchcn besser an. 
als der Hattet* von Gyöngyös, er produzierte lieber anstatt des SchiUcr- 
W eittes den auf dem Markte mehr gesuchten Rotweit), trotzdem letztercr 
mtr 2 —3 . fahre nach seinen) Filtern marktreif wurde. !m .fah rc ]8 7 3 . 
wurden in Rede !ü% der Rotweine, it) Gvüngvüs 75% zu Schiller ge­
reift ^
3. Die Rentabilität der Produktion, der Markt
Die G estaltung des fortschrittlichen Geschäftssinnes des Bauern­
tum s von Rede begann schon it) der feudalen Zeit. Die vom Handcls- 
gcsichtspunkt bedeutenden beiden Wege der Gegend — P e s t—Hat van — 
Gyöngyös — Hger sowie Jäsxbcreny—JäszärokszäHäs — Pata schnitten 
sich unweit vom Dorfe und brachten das D orf zum reget) Markt von 
Gyöngyös nahe, ausserdem aber auch zu den voneinander abweichenden 
Gebietet) fies Idachlattdcs und Gobirgslandes. Dieser G eschäftssinn wurde 
it) seiner G estaltung auch durch die ehemalige Geschirrittfhtstrie,''" der 
angeregten Getreidchandel der Grafen mit Pest und Pozsonv (aufgrund 
der Erfahrungen der auch lange Führet) übernehm enden Kurialeinlicgcr) 
und vor allem durch die fortschreitende W cinproduktion gefördert. Die 
Bauert) der Dörfer it) der Umgebung von Gyöngyös habet) schon seit Ende
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des X V [ i b -Jalnliunderts seihst auf die kleinsten Marktmögiieiikeitcn 
uneriiört schnetl reagieit
Seit der zweiten Hälfte des XIX. -Jahrhunderts wurden die Verbin­
dungen <ies Dorfes niit dem AJarkt (Juni) die ka]iitaiistisciic Entwickiung 
noch weiter verstärkt. In dieser Hinsicht war atu meisten ausschiag- 
gebend, dass die Vcrbindungsstrasse von 3 km Länge, die eine Verbin­
dung mit der Strecke P est—Hatvan —Gyöngyös darsteiit, für einen 
Kreisstrasse erkiärt und mit Steinen gepflastert wurde. Aufgrund dieser 
Vcrbindungsstrassc wurde die Schaffung einer regeimässigen, von der 
W itterungsverhäitnissen unabhängige unmittcibarc Verbindung mit dem 
M arkt in Gyöngyös gewätulcistet.^" Der genaue Zeitpunkt ist uns nicht 
bekannt, wann diese Strasse gebaut wurde, eins ist alicr gewiss, dass sie 
eine von den am frühzeitigsten geitauten ,,Vizinaistrasscn" war. Sic 
dürfte finde der sechziger oder Anfang der siebziger .Jahre geitaut worden 
sein.ss Die Bedeutsamkeit des Umstandes, dass diese Strasse frühzeitig 
gebaut wurde, können wir nur dann wahrhaftig ermessen, wenn wir 
wissen, dass seUtst in den 18!k)-er.Jahren nur Rede und Soivmos, ferner 
diejenigen Dörfer mit Stein belegte Strassen nach Gyöngyös bcsassen, 
die von der Landeshauptstrasse Budapest —Gyöngyös—Viskóié unmittei- 
Jtar durchgeschnitten waren, ausserdem die Vizinaistrasse Jászberény — 
Gyöngyös—Gyöngyöspatad" Alit der Ausbildung der ietzteren wurde 
die aite ...Jász-Strasse" mit der Berührung von den Dörfern Atkár und 
Gyöngyöskaiász nach dem Aiarkt von Gyöngyös geienkt, doch Jdiehcn 
die auch Jtis dann vorhandenen Verbindungen des Dorfes mit dem Bezirk 
,,-Jászság" auch weiterhin erlndtcn."" Die schneJie Zunahme des Pfcrde- 
bestandes vom Dorf hat gieichzeitig ermögiieht, dass der Bot wein von 
Rede nicht nur nach dem ,,-Jászság", sondern aucJi in das Kom itat Pest 
und auch in die H auptstadt geiiefert werden konnte anhand der mit den 
eiuzeinen Gastwirten abgeschiossenen Verkäufe und der unmittelbaren 
Lieferung.
Während das Dorf bemüht war, seine Vorräte an Wein eher ausscr- 
haib von Gyöngyös abzusetzen, hat cs den Überschuss an Kernfrüchten 
und die zu verkaufen beabsichtigten Tiere am Markt in Gyöngyös ver­
wertet. Dies umso mein*, ais deren Verfrachtung auf grössere Entfernun­
gen oder Treiben auf eigenen Beinen sich nicht liezatdJiar gemacht hätte. 
Die Nachfrage stieg {dirigens auf dem Markt in Gyöngyös immer mein* 
an. Anfang der sechziger -Jahre wurde nicht nur in den ldeincn Wasser- 
miihicn der vom GcJnrgc Aiatra herunterfiiessemJen Bäche die Getreide­
produktion (Jer Gegend gemahien, sondern es war auch licreits die erste 
kapitalistische Jndustrieunternehmung (Jer Stadt Gyöngyös in Bctricf): 
die ..Dampfmühic A. G. Gyöngyös"."* Die Nachfrage des Marktes an 
Getreide wurde infoJge (Jer lioJien Aiaidkapazität der Grossmühic in 
Schwung geJiracht. DaJiei nahm die Aufbringung wegen (Jer ungünstigen 
Eisenbahnverbindung (Jer Stadt immer mehr ab, somit fiei die Abzehrung 
(Jer Getreidezufuhr auf den AJarJd von Gyöngyös vorübergehend (Jen 
Produzenten (Jer umhegenden Dörfer günstig aus."-
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Die Markt verhält tiisse e))twickeltcn siet) also für das Dorf günstig. 
Hino weitere Frage war a))er, wie weit diese vorteilhafte Gelegenheit vom 
Grossgrundhesitz und Bauerntun) genutz werden konnte? In der Gemar­
kung des Dorfes war der Getreideertrag zu der Zeit 3 —ß Meterzentner."* 
Bis 1872. war der reine Weizen auf den) Markt zu Gvöngyös zu einem 
sei))- sehönen Breis verkäuflich, der Breis erreichte unter Umständen sogar 
die Höhe von 13 Gulden pro Meterzentner, bewegte sich aber allgemein 
zwischen 12—14 Guide)). Mit den) Aufhören der Getreidekonjunktur 
sankt aber dieser Breis, der ein gutes Einkommen sicherte, schnell auf 
7 — 8, später sogar auf ß Gulden alt."' Do- Roggen, obgleich sein Preis 
in den siebziger Jahren manchmal auch den Breis von Gulden 13, —/q 
erreichte, schwankte im allgemeine)) um ß — 7 Gulden herum, doch konnte 
man ihn vor den Jahren der Phylloxera nur noch für 3 Gulden veräus- 
sern. Die Preise von der Gerste, vom Hafer und vom Mais schwankten 
zwischen 8 — 4 Gulden, fielen aber nur selten unter ß Gulden ah
Wegen der nach der Verkoppelung auf ein Minimum gesunkenen 
Weiden- und Futterbasis verblieb den Bauern vom Mais, von Gerste und 
vom Hafer nur wenig auf dem Markt verkäuflicher Überschuss, diese 
Fcldfrüchtc wurden durch den Bestand an Pferden und Schweinen so­
zusagen vollständig verbraucht. Der Grossgrundbesitz erfreute sich in 
dieser Hinsicht einer etwas vorteilhafteren Lage, konnte weiterbestehen 
zufolge seiner — zwar stets mehr eingeengten — W cidoiplätze und der 
schnelleren Abnahme der Brachfelder, ferner der grössere)) Ausdehnung 
der .Maisfelder."" Innerhalb des Viehbestandes do- grossen Güter war auch 
die Zahl do- Kornfu 11er beanspruchenden Pferde und Schweine wesent­
lich niedriger. Do- Verkauf der Feldfrüchte auf dem Markte wurde aber 
infolgeder niedrigeren Frntcndurchschnitte, den Bediensteten und Schnit­
ter)) gebührenden Maisfcldcr auch hier wesentlich eingeschränkt. Reincr 
Wcizen wurde bis zu den achtziger Jahre)) im Dorfe nur wenig produ­
ziert."' Daher setzte sich der verwertbare l'bcrschuss an Kernfrüchten 
hinsichtlich der Crossgrundhcsitzc und Bauernbesitze auch in der Period 
der Getreidekonjunktur von) Roggen und Mischkort) zusammen, die aber 
cino) schwächeren Marktpreis einbrachten. Fs war aber selbst mit diesen 
Produkten nicht möglich, bis zum besser zahlenden Frühjahrm arkt zu 
wartet). !))) Frühjahr schrumpfte die Getreidezufuhr auf den ,,Getreide­
markt" von Gvöngyös aui eine derart belanglose Menge zusammen, dass 
der Wochenmarkt manchmal nicht einmal abgehaltot wurde, selbst dann 
wurdet) die Kurse von der örtlichen Zeitung nicht veröffentlicht, falls 
Produkte zwar verkauft wurdet), wegen dieser Absatzstockung."*
В) vollständiger Frmangclung eines QucHenmaterials können wir 
nicht einmal versuche)) festzustcllen. welche Mengen die Marktproduk­
tion von Grossgrundbesitz und Bauernbesitz erreichte, können aber un­
ternehmen. zu ermitteln, wie viel Notwert p ro Jah r in den grundlegenden 
Zweiget) der landwirtschaftlichen Produktion im Dorfe angefallen ist und 
wie sich der Gesamtwert der jährliche)) Broduktion sich zwischen dem 
Grossgrundhesitz und den Bauernwirtschaften verteilte. Int Jahre 18ßß. 
wäret) in der Gemarkung des Dorfes 3344 K atastraljoch Ackerfeld in
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Evidenz gehalten."'' Diese Fläche vermehrte sich bis zu den achtzigcr 
.Jahren mit der Ausrottung der letzten Wälder und dem Aufbruch von 
neuen Weidplätzen um 60ü K atastraljoch, beim Einschlag der Phylloxera 
dürfte also das Gesamtackerlandgebiet des Dorfes ungefähr 4! oft K atast- 
raljoch betragen haben/" Hiervon entfielen auf die Bauernbesitze 800 
Katastraljoch^^ Das järhlich [U'odnkt ive Ackerlatulfläclie der Bauern­
güter machte bei einer W irtschaft von Dreifelderbrachfeldwende 580 
K atastraljoch aus.*- Nachdem seitens des Grossgrundbesitzes einviertel 
oder die Hälfte des Brachfeldabschnitts in die Produktion schon einbezo- 
gen wurde, dürften also von den jährlichen Ackerfeldern etwa 2500 K a­
tastraljoch bebaut gewesen sein.
Der Jahresgesamtwert der Ackerfeldpflanzenproduktion lässt sich 
in Kenntnis der Ausdehnung des Ackerbaugebiets, des järhlichcn Durch­
schnittsertrages der Produktion und der auf dem Markte von Gvöngyös 
anzutreffenden Durchschnittspreise mit annähernder Genauigkeit er­
rechnen. Der Durchschnittswert der Gc.ww/proda 1//o% u e / dew .b /c r -  
/uad<7<du'<d rm; 7 /Gdc-s/rufjoc/; Acbe/.sb-A ,lM/uwy der <S'd-er JuAre uii/eO/u 
dt? Gu/deud" Dies machte im Jahre als Gesamtwert 147 400 Gulden aus. 
Hiervon enftielen auf die Grossgrundbesitze 120 000 Gulden.
Seit 1828. stieg die durchschnittliche Weinproduktion von 1 K a­
tastraljoch Weingarten zufolge des regelmässigen Düngens von 10 Hek­
toliter auf 17 Hektoliter.*' Der Schillcrwcin erreichte durchschnittlich 10, 
der rote Altwein 20 Gulden pro Hektoliter auf dem Markte in Gvöngyös 
vor der Phylloxera.'"' Wird die Weingartenfläche von 338 K atastraljoch 
des Jahres 1873. als Basis angenommen, so erhalten wir für die Gesamt­
menge der durchschnittlichen Jahresweinproduktion des örtlichen Bauern­
tums einen Wert von 5746 Hektoliter. Hiervon wurden 70% als R ot­
wein. 30% als Schillerwein gefiltert. Unter Zugrundelegung der durch­
schnittlichen Weinpreise des Gvöngyös-cr Marktes betrug dies einen 
Jahresgesamtwert von 07 080 Gulden. Der D-MrrA.wAM!//wer/ der Ce-WM/- 
prwbH/i'm/ row 7 NrbMAiruTyocA It'eb^cr/o i Ae/r?<y c/cu.s' wcAr, uAs du-s- 
de# Fr76#e# der He/-er/e7der.- Gidde?!. Vom Werte der jähr­
lichen Weinproduktion müssen wir aber ein Zehntel für Zehntabgabc, 
bzw. deren Ablösen abzichcn. Somit betragen im Jahresgesamtwert die 
vom über Eeldbesitz verfügenden Bauerntum in der Ackcrfeldpflanzen- 
bau und Weinproduktion gewonnenen Produkte 1 15 757 Gulden.
Das Mehreinkommen, das sich aus der fortschrittlichen Rinderzucht 
des Grossgrundbesitzes ergab, wurde durch die Zucht von Geflügel und 
Schweinen, das Halten von Pferden der Bauern ausgeglichen, aber auch 
durch das Mehreinkommen, das aus dem hohen Euhrtageslohn result ierte. 
Die in den Grossgrundbesitzen stattfindende Reps- und Hülsenfrucht­
produktion, sowie die unbedeutende Forstwirtschaft wird mit der Zwi­
schenfrucht in den Weingärten der Bauern, sowie durch deren Obst­
produktion ausbalancicrt, das Schanpsbrennen gar nicht erwähnt zu 
haben.
Es scheint aber die Entgegnung gerechtfertigt zu sein, dass der 
üherwiegende Teil der Produkte der Bauernwirtschaft — hauptsächlich
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vom Getreide — von der xahireichen Familie aufgebraucht wmxie, wäh­
rend (ier überwiegende Tei) (ter Guts))rodukte ant Markte verwertet und 
die Grutailage für (iie zur Entwicklung der Wirtschaft erfor(ierlicheKa])i- 
taikonzentration werden konnte. Diese Erwiderung ist aber nioht stich- 
iiättig wegen (ier charakteristischen S truktur (ier Bauerngcsciischaft 
im Dorfe. in den seciiziger-aciitziger.Jaiircn waren 80% (ier Einwohner 
von Nagyréde Einlieger.-" Die Finiicgerfamiiicn iiaken ihren S ed arían  
Getreide aus Anteiiernte siciicrgesteiit. Was die Bekleidung und den 
\\ ert (ier von den Bauern des Dorfes verbrauchten !\ einmenge anbeiangt, 
diese wmxien vom reichlich xahienden Ariteitsmarkt in Gyöngyös über­
schüssig gc(ieckt, d(mn dort haben nicht nur die Sühne (ier Einsiedier. 
sondern auch die Söhne der Landwirte ihre Arbeitskraft regeimässi" an­
geltoten. Wird auch noch das verbreitete System vom Haibanteilpfíügen 
und die Anteiibesteiiung vom Mais hinxugercchnet — die Ackerfeidcr 
vom Grossgrundbesitx in Rede wutxic etwa zu 40% für Anteiibesteiiung 
vergeben — sowie die im örtlichen Gut verrichteten Geiegcnhcitsiohn- 
arbeit die vom Gutsherrn in Knechtkommention ausgeteiite Produktcn- 
mcngc. sowie (ias Schnittern gebührende Maisfcid ]tro Ja in ,-' dann kippt 
die Waage vollständig zugunsten der Bauernschaft des Dorfes um. Natiir- 
iici) nur mit inkaufnahmc des gr;msamen Arbeitstempos, (ias sebist bei 
den äimiicii zähen [lauern der Nachbardörfer beinahe aiieinstchen ist.
<S'(VM//?*(7((3 /''((/Vorca 7w r/t/ yczoycc / a a a  a te tt 7¿'c /n o /to r/m tta /f
Prc/ct/'otf/ 7c.s' 7er ör/b*(7tea /¿caer?; aw7 Growyr/ta7
/te.s'7xer öt 7ea  ./e/ocK r/e.s- N / N .  ./((7(r/ta?((/er/.s' -mt/
30 —30"k festhaiten.'^ !)as Bauerntum (ies Dorfes vermochte aiso seine 
in (ier Periode des Frbariaiprozesses angeeigneten vorteiiitafteren Positio­
nen gut nutzen. Die in (ier Kk-inproduktion der Bauern kumulierten 
\\ erte i)ai)en (icm ürtiiehen Grossgrundltesitz gegeniiiter eine gewisse 
i'bcricgcnhcil gewäiuleistet. eine materielle Basis geschaffen zur weiteren 
Ausdehnung (ies Siedlungsgebietes vom Dorf, zur Frhattung (ier sprung­
haft zunehmenden Einwohnerschaft, zum Tragen der Lasten der immer 
mchr und mehr Opfer erfordernden öffentiiehen Bauten und des Voiks- 
unterrichts. aber sogar zur territoriaien Aus(ie)mung (ier Bauernwirtschaft 
zulasten des Grossgrundbesitxes. die einstweilen ahm* noch eingeengt 
war. Die Gutsbesitzer hüteten aber zu der Zeit noch zähe ihren Feid- 
hestand, somit wartete ein erhebiieher Tei! der in den Händen (ier Bauern 
aufgesammeiten Geider in (ier Trübe auigehoben, oder in ein fiir den 
Markt erzogenes Fohlen. Schwein investiert, au f die zum Verkauf angc- 
botcncni-eldor. Derart bildete sich jene Geldreserve, womit die Bauern 
(ies Dorfes die katastrophalen wirtschaftlichen und sozialen Folgen der 
PhyUoxcranot ins zu einem gewissen Grade ausglcichen konnten.
i. BicPhyiioxera
Die von (ier Phviloxera verursachten \erw iistungen la-zeicinaut eine 
Pcriudengrenxc in (ier Geschichte (ies Dorfes. 40t) Katastraijoch Wein 
gtirten, die sich im Besitze (ier ürtiiehen Bauern befanden, gingen zu-
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gründe und dadurch erlitten die Verhältnisse zwischen den einzelnen 
Zweigen der landwittschaftlicheti Produktion eine gruttdlegende Atide- 
rutig, dies wirkte ausschlaggebend auf die Hntwicklung des Ackcrland- 
pflanzenbaues und der Viehzucht, machte die Kinführung von neuen 
agrotechnischen Methoden erforderlich. veränderte die Markt- und Ar- 
beitsverhältnissc vom Dorf, brachte tiefgehende Verschiebungen in der 
S truktur der Bauerngcsellschaft vom Dorf und im politischen Verhalten 
der Bauernschaft mit sich.
Das Dorf wurde von dieser N aturkatastrophe nicht unerw artet ge­
troffen. Der Gvöngyöser Journalist, Csömör Kálmán erm ahnte die 
Weinbauer der Mátragegcnd bereits im Jahre 1874. auf die annähernde 
Gefahr aufmerksam.'" Die Annäherung der Katastrophe hat die Wcin- 
produxenten schon vor ih'-cr tatsächlichen Krschcinung, viel fridicr in 
Verzweiflung getrieben: im Jahre 1875. wurden in die Umgebung von 
Hger, in 1879. auch nach Gyöngyös von der Phylloxera verseuchte Wein- 
stückc geliefert, doch wurde im Wege einer nachträglichen Untersuchung 
damals noch festgcstcllt,dass diese infizierten Weinstöcke noch keinerlei 
Schaden verursacht hatten.*" ln  Gyöngyös fanden die Sachverständigen zu­
erst im Herbst 1883.angesteckte Wcinstückc in den Weingärten des Grafen 
Wcstphalen, dieser ,.schreckliche Schlag" hat sich dann schnell fortge­
pflanzt zunächst nur auf dem Plága genannten Weinberg, sodann in der 
"anxen Gemarkung von Gyöngyös, wodurch die behördlichen U nter­
suchungen in 1884. 142, in 1885. hingegen schon 6t)0 K atastraljoch von 
der Phvlloxera verseuchte Weingärten nachgewiesen wurden.*' Die 
Seuche verbreitete sich noch in diesem Jahre auch auf die Gebiete von 
Solvmos, Visonta und Oroszi, bis Jahresende wurde auch der Weinberg 
von Rede von allen Seiten, von den Gemarkungen von Püspöki, Tarján, 
Pata, Halász und Szűcsi her von dieser Not umringt.*"
An den Weinbergen von Rede Hessen sich zuerst im August 1886. 
phylloxeraverdächtige WeinstOcke vorfinden und nachdem diese vom 
durch das Ministerium entsandten Sachverständigen für tatsächlich in­
fiziert erklärt wurden, hat man das Sperren der Weinstöcke des Dorfes 
verordnet.*" Hier verbreitete sich die Verwüstung der Phvlloxera noch 
schneller, als gewohnt, weil sich an den Weinbergen des Dorfes schon in 
1877. die Traubenraupe (,,Tortrix pilleriana") erschien und vermehrte 
sich mengenweise. Diese verringerte die Widerstandsfähigkeit der an­
sonsten reichlich fruchtbaren Weinstöcke.*''
Die Bauern des Dorfes haben an eine Verteidigung nicht einmal ge­
dacht. Die Natur der Phylloxcra war ihnen zwar bekannt, auch die Mög­
lichkeiten eitler Verteidigung, doch sie haben it) deren Wirksamkeit kein 
Vertrauet) gesetzt.*" Die chemische Verteidigung gegett die Phvlloxera 
(das Kohlenstoffschwefeln) ist kostspielig, gefährlich und gewähren nut- 
wenig 1-h'i'olg. Ihre Methoden wurden auch von den Wortführern der 
Presse und der Fachliteratur nicht empfohlen (vom Pfarrhcrrn Bányász 
Sándor, dem Kirchensängerlehror Dick Károly und dem Notar Sipos 
Bertalan).*" Die Überschwemmungsmethode hätte noch mehr gekostet, 
doch wäret) auch ihre geographischen Bedingungen keinesfalls gegeben.
D IE PR O D U K TIO N S-STR U K TU R  333
Die Möglichkeiten des Pfropfens ¡mi amerikanische Pfröpflinge war auch 
der örtiichen Intelligenz nur theoretisch bekannt, über praktische Hr- 
fahrungen auf diesem Gebiete verfügte noch niemand im Dorf.s?
J)as Bild (ier Verwüstung dürfte tatsächlich verheeren^] gewesen 
sein. Zuerst begannen tun- (iie grünen Blätter von ein bis zwei Weinstöcken 
xu vergölten infolge der zunehmenden Saftansaugung der zur Wurzel 
anhaftenden Menge von Würmern, die klein und nur mit Mikroskop zu 
erkennen waren, später vergilbt das Hlätterwerk in den grossen, zusam­
menhängenden Weingärten von je einem infizierten Weinstock sich kon­
zentrisch entfernend von mehreren tausend Weinstöcken, die Wein­
trauben werden verkriimmert, treiben nur Stöcke von einigen Kiti"cr- 
breiten und das Laubwerk vertrocknet — selbst bei der grössten V cc ta - 
tionszeit und bei der besten \\ itterung — vollkommen, die W einstöcke 
gehet! zugrunde, ,,sie werden von den die Wcinstockwurzeln nagendet! 
W'ürmcrn ausgefressen".ss
Das Absterben der Weinberge des Dorfes dauerte 3 Jahre lang an. 
Bis I8t)0. überblieb nichts, kein einziger fruchtbringender Weinstock 
von der vor einigen Jahren nocht einen schönen Nutzen bringenden 
W'cintrAubcnkultur. Der Bauer schnitt die verstorbenen Weinstöeke aus 
und trieb seine Tiere auf den Weinberg hinaus, damit sic dort weiden, 
genau so, als in der Türkenzeit. Alsdann kam die Nachricht, dass .,die 
Phylloxéra vollständig aufgehört hat"."" Die Bauern begännet! mit hoff­
nungsvollem Kifer die Weinstöeke neuerlich anzulegen, doch vcrmochto 
der abgesteckte W einstock nicht stark werden in dem von fier Phylloxéra 
verseuchten Boden. Später verbreiteten sich wieder ermunternde Nach­
richten: ,,itt den jungfcrlichen Böden", wo noch nie Weinstöeke bestan­
den. werden die einheimischen Lattungen von der Phylloxéra nicht ange­
griffen. in Gyüngyüs und iti den angrenzenden Dörfern werdet! die W eh- 
Stöcke wiederum mit grosser Begeisterung angcpflanzt, das Volk Hess 
sich ,,weder mit schönen Worten, noch mit Beratschlagung oder Schreck- 
bildcrn" zurückschrcckcn."" Natürlicherweise konnte sich auch diese 
Methode nicht bewähren. Daraufhin unternehemen einige beweglichere 
Weinbauer Versuche mit wirtschaftlichen Berechnungen: bis von der 
Phylloxéra auch die ,,in jungferlichen Boden" angepflanztcn W'einstöcke 
angegriffen werden, kann er anhand ein oder zwei guten Hrnten mehr 
Nutzen erheischen, als mit der ackerländischen Produktion. Doch zeitig­
tet! auch diese Berechnungen einen Misserfolg."' Doch wäret! die Bauern 
von Rede halsstarrig und hoffen mit Willensstärke!- Zähigkeit, dass ein­
mal doch auch die K raft der Phylloxéra ausgeht und versuchen an ihren 
verwüsteten Weinbergen wiederholt, die für Phylloxéra empfänglichen 
einheimischen Gattungen anzulegen. Daher werden in l<)ö(t. vom Ministe­
rium sämtliche Weingärten des Dorfes wiederholt unter Phvlloxcra- 
Spcrrc gesetzt.
Hs ist zweifellos, dass diese nutzlose Bestrebung auf das Misstrauen, 
das gegett die Krfolgc der W isscnschaft, auf die konservativen Lcbcns- 
empfindungen der Bauernschaft , sowie das starre Beibehaltcn des Alten 
zurückzu lit Inen war. Der 1V/7//.-.V tru/ Terztretyf/?!, .so r?'r/,
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Je/' Do//&uuerM ;/c{/ye//oM/M/e?i //rd/c. Durch dieses katastrophale Ausmass 
der Not wurde ausreichend Ursache geliefert, auch xutn Verständnis der 
von den Realitäten noch so entfernt hegenden Bestrebungen, besonders 
deshalb, weil die erforderlichen Bedingungen für den einzig gangbaren 
Weg der Rekonstruktion zu diesem Zeitpunkt noch nicht gegeben waren. 
So viel ist aber gewiss, dass die Dorfbauern genügend Biegsamkeit be­
kundeten, um den sich aus der Verwüstung der W eintraubenkulturen 
ergebenden Finkommcnausfall — wenigstens zum Teil mit dem Über­
gang auf neue Produktionszweige auszubalanciercn.
5. Der Einfluss der Phylloxera auf die Pflanzenproduktion und Viehzucht
Das Dreifelderwirtschaftssystem mit Brachfeldwende erstarrte in 
der Ackerfeldpflanzenproduktion der Bauernwirtschaften und dies war 
auf zwei Faktoren xurückxuführen; diese waren: der Weidenmangel und 
die zwangsläufige einseitige Verschiebung der W irtschaft von der besit­
zenden Einliegerschaft nach der W eintraubenproduktion. Mit dem 
Aussterben der Weingärten hörten beide Ursachen auf einen Hieb auf. 
Die verwüsteten Weinberge dienten zunächst lediglich als Weiden, so­
dann wurden diese stufenweise in die Ackerbesteilung überführt. Dieser 
Prozess ging sehr schnell vonstatten. Durch die Berechnungen aufgrund 
der Angaben der landwirtschaftlichen Statistik des Jahres 1895. wird 
nachgewiesen, dass die Dorfbauernschaft innerhalb eines Jahrzehnts 
auf 80% der gewesenen Weingärten auf den Ackerbau übergegangen ist."-'
Somit wurde das Weiden auf dem Brachfeld allmählig überflüssig, 
dieses Problem wurde durch die 120 Katastroljoch an noch ungeackcrtem 
vormaligen Weingartengebiet gelöst, die in den Ackerbau einbezogenen 
neuen Gebiete haben dabei die Ausdehnung der dem üreifcldzwang nicht 
unterliegenden Felder sprunghaft erhöht, wo auch schon die Möglichkeit 
geboten war, die Produktion der Ackerfeldfutterpflanzen, die in das 
Schema der Brachfeldwendcbewirtschaftung nur schwer eingepasst 
werden konnte, aufzunehmen.
Zur Abschaffung des Dreifeldersvstcmzwanges, sowie zum Übergang 
auf die freie Bewirtschaftung bot auch der Gesetzartikel X li. vom Jahre 
1894. eine Möglichkeit. Diese vom Gesetz gegebene Möglichkeit wurde im 
Kom itat Heves schnell ausgenützt. Dis zu 1901. wurde in der Mehrzahl 
der Dörfer (hauptsächlich auf dem Flachlande) der Dreifeldersystemzwang 
abgeschafft ."' Der Übergang auf die freie Bewirtschaftung war aber nicht 
eindeutig, ln  vielen Orten wurden Versammlungen der Mitbesitzerschaft 
einberufen, um in dieser Frage zu entscheiden, oder cs wurde beschlossen, 
dem Willen der Minderheit nachgebend das alte W irtschaftssystem zu 
beseitigen, daher blieb das Dreifeldsystem in sehr vielen Dörfern auch 
weiterhin bestehen, mit dem Weiden auf den Brachfeldern gemeinsam, 
nur jetzt schon nicht mehr ungeregelt, ohne Überwachung der Mitbe­
sitzerschaft und der Behörden."5 Anderswo wurde die Gemarkung auf 
Vierfeldcrsystem aufgeteilt
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in Nagvrede halten siet) die beiden W irtschaftssysteme eine Zeit 
tan^ eigenartig vermischt. in  den Fluren von Kortaija, Pirito, Sästö, 
Ju talm as und Belsd hat siet) ein grosser Tci) der Landwirte auch weiter­
hin an die atte Produktionsformel gehalten, soiange, bis die Erfahrungen 
des an den ehemaligen Weinbergen stattf'indenden Saatweehscls (ias alte 
Sehettta aueh hier umgcschmissen habeti. Fiir (iie Jahre nach dem Ja h r­
hundert Wechsel hat der einheitiiehe Brachfcldweehsel vollständig auf- 
gehört, doch bettutzten viele Landwirte aueh weiterhin die in den ver­
schiedenen Fluren als Grünbraehfeld belassenen Parzellen ais Weiden. 
Das Gebiet des Brachfeldes nahm immer mehr ab, an seine Stelle traten 
immer mehr die Ackerfeldfuttcrgattungen. hörte aber vollständig weder 
au f dem Grossgrundbesitz, noch auf den Bauernbesitzen auf, seine Spuren 
kann man selbst bis 1945. entdecken.,'
1 nter den bei der Ackcrfcldpflanzenproduktion cintretcndcn Ver­
änderungen ist also die Entwicklung der Futterproduktion atu meisten 
auffallend. Während auf dem Bauernbesitz vor der Phylloxera nur der 
Fennich produziert wurde, erscheint in dem Saatwechscl der Bauern in 
den 9f)-er Jahren aueh die Wieke (insbesondere die Haferwicke). Hin­
sichtlich der Saatgebiete der Halm futtcr besitzen wir keine Angaben, 
doch zeigen unsere Berechnungen darauf hin, dass diese Pflanzengattun­
gen zum Jahrhundcrtwechsel auf ungefähr 14()f)-15ft<) Katastraljoeh 
in der Gemarkung des Dorfes seitens der Bauernschaft und der Gross­
grundbesitzer produziert wurden. Dies war unbedingt notwendig xur 
Frhaltung des damaligen Bestandes an Hindern im D o rfe .N a tü rlich  
hat sieh aueh das Saatgebiet vom Hais erweitert, doch hat sieh dasjenige 
vom Weizen alhnählig verringert, obgleich innerhalb von diesem sieh 
dasjenige vom reinen Weizen -  hauptsächlich au f den Bauernbesit zen — 
stets mehr erhöhte.
Die Gcbietsvermchrung der Ackerfeldfuttcrproduktion stellte nicht 
nur deshalb eine erhebliche Änderung in der Entwicklung der Land­
wirtschaft vom Dorf, dar, weil die Schranken der Brachfeldbewirtsehaf- 
tung durch die Verbreitung dieser Pflanzen endgültig durchbrochen
wurden, sondern auch deshalb, weil auf der hnmer mehr zunehmenden
Futterbasis die im ganzen Kom itat berühmt gewordene Rinderzucht des 
Dorfes erblühte, was in der Periode zwischen der Phylloxera und der 
Wcinbaurckonstruktion die wichtigste Einnahmequelle der Dorfbe­
wohnern bildete. Die urbarialc Zusammcnschrcibung in den Jahren 
1828 — 29. und die Dokumente des ! rbarialprozcsses bewiesen einstim­
mig, dass sich die örtliche Bauernschaft über das Halten von Zugtier- 
bcstand und der Schweinezucht hinaus sieh der Viehzucht kaum ange­
nommen hat. Die Lage verbesserte sieh in den Bauernwirtschaften aueh 
nach der Verkoppelung nicht wesentlich wegen des Mangels an Weiden, 
sowie wegen der Erstarrung der Brachfeldwcndebewirtsehaftung. Selbst 
wenn das ganze Dreifeldersystem des Frühjahres mit Ffühjahrgerstc 
gesät wurde, gewährte das Gerstenstroh höchstens zur Erhaitung von 
höchstens 00—80 Rindern hinreichende Halmfuttcrmcngcn auf dem Gc- 
biete der Bauernwirtschaft. Durch die schnelle Zunahme der Weingärten
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wurde die Viehzucht nach der Richtung gegen die Vergrösserung des 
Bestandes an Pferden zwangsläufig modifiziert, (des Imachte wiederum 
die Forderung nach der Steigerung der Saatgeh ¡etc der K ornfutter mit 
sich. Somit stiessen die au f die Steigerung des Rindviehbestandes in den 
Bauernwirtschaften gerichteten alten Bestrebungen dis zu den 80-er 
Jahren des X IX. Jahrhunderts auf unüberwindliche Hindernisse.
Auf dem Grossgrundbesitzt war schon seit jeher eine grossangelegte 
Rinderzucht zu verzeichnen. Auf dem gräfiiehen Gut in Kisrede befand 
sich bereits in der ersten Häifte des XIX. Jahrhunderts ein beachtens­
werter Bestand an Rindvieh und dort )¡('fasste man sic!) auch schon mit 
der Krziehung von Vatert ieren.'''' Nach 1848. kann man der wichtigsten 
Zucht auf dem Gut der Familie Brezovav begegnen, /dexoruy Xdador 
nrA/e/e zLi/uay der secAzfyer du/ire (Mi/ efae NM/MMeaZaDr Zac/iZ ia 
Gr?MMMe,sd2 c?a. Die vom niit Sorgfalt und sachgcmäss gepflegten 
Bestand regeirecht für den Markt gezüchteten Vater- und Muttertiere 
haben sich a!s ,,vorzüglich" erwiesen und sicherten dem in der Viehzucht 
erfahrenen Grundbesitzer im ganzen K om itat ein grosses Ansehen.'"" 
Durch das Beispiel von Brezovav erm untert beginnt man aueli au f dem 
Gut der Familie Isaak die Simmentaler G attung zu züchten."" Das hohe 
Qualitätsniveau der in den Gütern Brezovav und Isaak betriebenen Rind­
erzucht wurde nicht nur dadurch bestätigt, dass die Stiere zu guten Prei­
sen verkauft werden konnten, sondern auch dadurch, dass sie an den vom 
Wirtschaftsverein veranstalteten Zucht Herausstellungen mit Preisen 
bedacht wurden.'"'- Auf diesem Gebiete konnten die Brüder Braun, die 
Grosspächter waren, auch beachtenswerte Resultate au ['weisen.'""
Für die seiner Weingärten verlustig gewordene Bauernschaft schien 
die am meisten zur Hand liegende Lösung die mengenmässige Steigerung 
und qualitative Besserung des Rindvichbcstandes zu sein. Die Grunrl 
bauern bezeugten schon in der Periode des Urbarialprozesses ihre Neigung 
hierzu und jetzt zur Zeit der Aufhebung des Drcifeldesystemwirtschaft 
hat die Mrweiterung ihres Rindviehbestandes nichts mehr gehindert. 
Aber auch für die Finlicgcr, die über 1 — 2 K atastraljoch Weingarten ver­
fügten, schien iti der neuen Lage die Futterproduktion und die Rinder­
zucht die sich am meisten bezahlt machende W irtschaft zu sein. Nachdem 
sich der grössere Nutzen der westlichen Rassen auf dem Grossgrundbesitz 
bereits erwiesen hat, gingen auch die Bauernwirtschaften au f die Zucht 
von dieser über. Die Mehrzahl der Bauern schaffte sich mit dem im Wein 
bau akkumulierten und für die Ankäufe von Feldern aufgehobenen Geld 
Simmentaler Kühe und betrieb in erster Linie Färsenzucht. Der Z'Zavy'Mg/ 
rmM IFeia&Mi aw/ die /Ziaderxac/iZ -s-pic/Zc s-ie/i ia  gwa-zwei da/irca U ns 
dawacA ¡yese/ic/icM ?*.sZ, war ei??. ric/iZiyer Tr-MMapAzay der /ZfaderxwdiZ roa den 
Dnaera ia  A'ede. Im Jahre 1802. zählten die Bauern von Rede schon un­
bestreitbar zu den besten Züchten) im ganzen K om itat."" Damals ge­
wann das Dorf für seine Sammelausstellung den ersten Preis der Klein- 
zlichter.'"-' Von do) 11 Preisen für Klcinziichter habe)) übrigens zu ande­
ren Ortschafte)) gehörende Landwirte nur den zweiten und fünften. In 
1890. bekommen 5 Kleinzüchter von Rede und der Stierhirt der Mitbc-
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sitzerschafteine Belohnung von 10 Goldkronen vom Wiitschaf'tsvcrein. 
Im  Jahre 1902. ,.zeichneten sich die Züchter von Rede wieder sowohl 
hinsichtlich ihrer Anzald, als auch der Qualität der vorgeführten Tiere 
wiederholt aus.""'' An dieser Ausstellung fielen von den 16 Preisen für 
K lcinzüchter 10 den Bauern von Rede zu. Die AVoncn.sdi.s/e der 7??d/ dbei.s 
&edue/de?? H?!.ssdeder i.sd ei<e7!/u7i.s ei?? Re?eei.s dH/ä?*, du.s.s die Q??wiiiü/ der 
FieAzMci?/ i?Hde nweA iw dew uiie?? Ad??iie?yer?!'i7d,se/H?/7e?! eiwew zi?!/kc7;!e?!?!!y 
yezei/iy/, ??:e/!7' u/s die V/ü//'/e der Prei-syeHitmer relr^dierie .sie/? roa de?? 
wrwtoHyew M^ei??yHrie??&eeü%ereiaHeyeraA"" Ein grosser Teil der Landwirte 
erschien noch im seihen Jahre auch an der Zuchttierausstellung in Hat van 
und erwarb dort gleichfalls Preise.i"" An der KomitatsausstcHung in 1904. 
erhielten die Bauern von Rede von den sechs Färsenpreisen für Klein­
züchter fünf, von den vier Preisen für Kühe dreie, doch fiel ihnen auch 
der zweite Preis für die Stiere zu."" Im  Jahre 1903. wird seitens der Mit­
besitzerschaft ein neues Vatertier zur Auffrischung des Bestandes ein­
gestellt." ' Bis zu diesem Zeitpunkt übergehen aber auch die bessere geo­
graphische Bedingungen aufweisenden Dörfer des südlichen Teils vom 
K om itat Hcves auf die Zucht der Simmentaler Gattung, so hört die so­
zusagen monopolistische Lage der Bauern von Rede an den Zuchttier­
preisverteilungen auf. Die Viehzucht des Dorfes blüht aber weiter, bis 
zum I. Weltkrieg und hält auch hinsichtlich der Qualität stand den unter 
besseren Bedingungen konkurrierenden Dörfern des Flachlandes, beson­
ders in der Färsenzucht.
Zwischen 1885. und 1914. bewegte sich der Gesamtrinderbestand des 
Dorfes zwischen 600 —630."" Hierin beteiligte sich Grossgrundbesitz und 
Bauernschaft im Verhältnis von 50 — 3 0% ." ' Die R ate der Kühe war 
innerhalb dieser Grenzen auf dem Bauernbesitz wesentlich besser, weil 
der Bestand an Zugtieren der Grossgrundbesitze wurde in seiner Gänze 
von Ochsen auigcfüHt."*' Gemäss der Statistik von 1911. entfielen nur 
11 % des Gesamtbestandes auf die ungarische Rasse."" Dies zeigte wesent­
lich bessere Verhältnisse, als die im Lande durchschnittlichen, a n ." ' 
Diese 11% bezogen sich aber beinahe in ihrer Gänze auf den Bestand der 
Grossgrundbesitze an Ochsen und Jungtieren, somit können wir die west­
lichen Gattungen in den Bauernbesitzen als ausschliesslich an nehmen.
Der /ie.s/uwd HM lycrdc?? /?u/ -sie/; i??? roH !<$(%'. u?? R^cr lliriarey
der ZHMu/rwe der HT^yur/eayeAieie rerdre?yuf/;i, i-u???? /*är den /D/HMy der 
P%<yMweraao/ uw/ Ä'iRe/' ye.scM/zi werde?!."" ln  1895. lassen sich zwei­
drittel der Pferde in den Bauernwirtschaften antreffen, während bis zu 
1911. infolge der Verwüstung der Weingärten die Zahl der Pferde auf 
238 herabsinkt. Dies stellt ein grösseres Verhältnis, als erwartet, dar. 
Der Bauer trennte sich nur ungern von seinen Pferden, weil die Lohn­
fuhren einen schönen Nutzen gewährten."'-' Der Bauer von Rede war auch 
den Ochsen nicht zugetan."" /bn'c/? de?! /'G'p/n;;y ?o?? de?' /de  ?'/?dder- 
?ei?d.se/H?/7 u??/ die Nuu/M'e??de&e7riri.sf/w?/'i?!??(/ würde e.s ?;?gy%irA, due.s der 
7?HM.er ae&ea der Nieiyer????y seiae.s PiaditieMesiaKdea H??e/? -seine PieMiwye- 
y^erde Odad/en io????ie. Der Futtermangel bereitete aber — besonders in 
den Kinliegcrwirtschaften — auch weiterhin schwere Sorgen, daher pach-
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tcten mehrere Bauern gemeinschaftlich für ihre Pferde schon abgemähte 
Wiesen von den herren ats Weiden. Vieifacii wurden ihre Pferde unter 
aufsicht von Kindern auch hei Nacht geweidet."" Liess es ihre Lage zu, 
so haben auch Fohlen zum Verkauf gerne aufgezogen. Mit diesen gingen 
sie dann auf weit entfernte Märkte. Auf den Grossgrundbesitzen — be­
sonders beim ,,Gnädigen Herrn Isaak" — hat man sich auch mit der 
Qualitätszucht von Pferden befasst.'-2
Die Schweinezucht war auf dem Grossgrundhesitz betangios. ln  1805. 
wurden insgesamt 78 Schweine gezüchtet, 75% hiervon waren im Besitz 
vom Grosspächter Braun Dávid. Der Zucht von Ebern für den Markt 
begegnet man nur auf dem Gut I s a á k . [ n den Bauernwirtschaften wurde 
die Schweinezucht durch den ebenfaHs Kornf'utter beanspruchenden 
Pfcrdobcstand eingeschränkt, so wurden Säue nur von den begüterten 
gehalten. Zum Schwcincsch¡achten wurden aber bei allen Bauernfamilien 
Mastschweine erzogen. Ks galt als eine schreckliche Schande, wenn das 
Feuer des Sautanzes im Bauernhof nicht zumindest einmal im Jahre 
aufflammte. Ks ist uns ein Fall bekannt, bei welchem ein junges Khepaar 
— mit Hilfe einiger vcrtässlichcr Verwandten — an einem Morgengrauen 
im Winter das Borstcnabbrennden und das Würsteabwaschen lieber ver­
spielte, als in eine solche ,.Schande" zu fallend-' Es wurden lediglich 
Fettschweine gezüchtet. Auf die alten einheimischen Arten erinnern 
sich nicht einmal die ältesten Leute mchrd'^
Für das Züchten von Schafen wurden die Grossgrundbesitzer durch 
einige kaum benutzbare Gebiete von sehr schlechter Beschaffenheit in 
der Gemarkung angeeifert. Die Schafe wurden hauptsächlich in Nagy­
puszta. sowie in den am weitesten liegenden Gebieten des Besitzes Isaak, 
in der nordwestlichen Gemarkung des Dorfes geweidet. Die Merino- 
Hasse wurde vom Grafen bereits in 1814. im Dorfe eingebürgert.'-'' Der 
Bestand an Schafen war starken Schwankungen ausgestezt, (in 1800. 80 
Stück, in 1895. 1243 St.). Nach der Phylloxeranot — wahrscheinlich unter 
Auffrischung von althergebrachten Familientraditionen — machte auch 
die Familie Juhász Versuche mit der Schafzucht.'-? Die Bauern des Dorfes 
standen aber der Zucht von Schafen allgemein befremdet gegenüber, 
ebenso, wie auch der Zucht von Ziegen.
Die Geflügelzucht der Bauern, insbesondere die Zucht von Gänsen 
wurde infolge der Parzellierung der im Besitze der Gemeinde befindlichen 
Binnengebiete für Hausgrund zwischen immer mehr kleiner werdende 
Möglichkeiten eingeschränkt, in Ermangelung der Gänseweiden mussten 
die Gänse und Enten zu den beiden Bächen, den Lehmgruben und even­
tuell auf den Hasen entlang des Weges unter Aufsicht der K inder ge­
bracht werden. Mit dem Bau von neuen Häusern gestalteten sich auch die 
Bauernhöfe immer kleiner und kleiner und dies hat auch die Geflügelzucht 
im allgemeinen eingeschmälert. Der Zucht von gutrassigem Geflügel wid­
mete sich nur das Gut Brezovay, das in allen Zweigen der Tierzucht ,.gerne 
Versuche angestellt liat".'-^ Die Entwicklungsrichtung des Dorfes wurde 
also von den Grossgrundbesitzen — in erster Linie vom Gut Brezovay — 
die besser eingerichtet waren, in den beiden Jahrzehnten nach der Phyllo-
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xera beeinflusst. Dies wurde dann noch auch durch die sieti imm er w ir­
kungsvoller en tfaltende A gitation des W irtschaftsvereins vom K om itat 
Heves gefördert, die anstcHe des in M arktkrise geratenen Getreidebaues 
den Ü bergang au f  die T ierzucht, hauptsächlich au f die R inderzucht pro­
pagierte.''-"
Der Z eitpunkt, zu welchem die K leinproduktion der Bauern die E n t­
w icklungsrichtung der örtlichen A grikultur wieder entscheidend beein­
flussen konnte, kam nur später, m it dem Fortschreiten der W einhau­
rekonstruktion. Damals, in der Periode der ersten R ekonstruktion er­
reichte die D ynam ik der Produktion der Landw irte besonders in der P ro ­
duktion von Traubenpfröpflingen und im Anpflanzen von T rauben­
pfropfen grosse Erfolge. D am it wurde aber etw as später wieder der W ein­
bau und die Pferdezucht in den Vordergrund gestellt und dies b a tte  die 
gesunde Entw icklung der übrigen Zweige wiederholt zurückgestellt. Ein 
gesundes V erhältnis der einzelnen Zweige, das auch die Entwicklung der 
übrigen gefördert hä tte , konnte in der kapitalistischen Epoche gar nicht 
entstehen.
A N M E R K U N G E N
'  F ü r , I . . : Jo b b á g y fü id  — p a rasx tfö td . A p a ra sz tsá g  M agy aro rszág o n  a  k a p ita tizm u s  
k o rá b a n , 1S4S—1 9t4 . (L cib c ig en en fe td e r — B a u e rn fe td e r  — D as B a u e rn tu m  in U n ­
g a rn  zu r Z eit des K a p ita tism u s  )S 4 S — !914) B u d a p es t, tt)<!5. S. !4b.
- A us dem  U rb a ria tp ro zess  d e r  G em einde  g e h t es k)ar h e rv o r, d a ss  d ie  L an d w irte  e in e  
K in g tied -V erk o p p ctu n g  a n g e s tre b t  h a b en . ( , ,N ach d em  d ie  A ckcrfo ider in e inem  G iied  
z u r  V e rte iiu n g  g e langen  w erden , w ird  es zw eckm ässiger seit), es a n s ta t t  a n  d e r Ver- 
iad e ram p e  e b en fa h s  im G eh ö ft zu  h a tte n . . . " ;  „ G eh ö ft u n d  A cker so tten , so tten  den 
L eibeignen  in  je  e inem  G tied vergebet) w e rd en . . ." ) .
'' F ü r  d ie  G e h ö ftb ew ir tsc h a ftu n g  d e r  S ied h u tg sg eb ie te  des „JA sz"-V o)kes v o r tS4S. 
verg t. m it ViafopA, /.* A z a tfö td i tan y á sg a x d á tk o d á s  (G eh ö ftB ew irtsch aftu n g  am  F tach- 
tan d ) tm  B a n d : A p a ra sz tsá g  M ag yaro rszágon  a  k a p ita tizm u s  k o rá b an  . . . SS. 43)! — 437.
' A b  134ő. s te h t sieh  a u ch  d e r  S ta a ts a n w a tt a u f  deti S ta n d p u n k t d e r K itdiegcr u n d  fo rd e rt 
d ie  V erg eb u n g  d e r  A ck crfc td cr „ im  D rc ifc td ersy stcm  a u fg e te itt" .
'' F ü r  d ie  V erkoppet)tt)g  itt e itlem  G tied, m it W ende , o d e r iti d e r  F tttr  vergt. m it N im on/p/, 
A-. A p a ra sz tfö td  és a  tag o s itá s . ( t)ie  B auerttfe td er u ttd  d ie  V erk o p p elu n g ) ftn  B and : 
A p a ra sz tsá g  M ag yaro rszágon  a  k a p ita tizm u s  k o rá b an  . . .  SS. 229 — 23).
'' D ie E in o rd n u n g sg ru n d b ü c h e r  des t rb a riu m s  sittd  fü r  u n s  teider n ictü  ü tte rtttieben , 
som it kön n en  w ir d a s  B itd iter h ie r  d a rg e s te h te n  B a u ertiw irtsc tia ft ttu r ttach ttetn  G ru n d ­
k a ta s te r  d e r G em ein d e  v o n  1SH3. rek o tts trttie re tt. ( t)a s  G ru n d ta tc h  vott KA L N ag y réd e  
vom  J a h r e  tSSö. F ü r d ie  Fotge: G ru tu h tttch  ISS.1.).
' U rtia ria t P ro z e ssa k ten , N ag y réd e . D er T e x t  d es V e rtrag s  is t zw ar d e r a r t  au fg ese tz t, 
<tass d a s  A u sschneiden  d e r U crrsch aftsx ch n ten w c in g ü rtcn  itt e inem  Gtied beschtossen 
w urde , d ies b e d e u te te  a b e r  in d e r  P rax is , d ass d ie  W ein g ärten  d e r B au ern  itt e inem  
G tied, o tter a b e r  z u m in d e st in  x eu in an d er g an z  n ah e  tiegenden  G ticdcrn  ausgeso n d ert 
w urdet).
* E in ig e  L an d w irtfam itien  h a b en  d ie hu L au fe  d e r  V erk o p p ch m g  e n ts ta n d e n e  S t r u k tu r ­
form  b is zu tH85. u n v e rän d e rt, b e ib eh a tten  — n a tü r tic h  sittd  d iese  B esitze  se ith e r  schon  
in fotge d e r E rb sc h a ften  a u fg e te itt  w urdet): I s tv á n  G y ő ri ( ra rz e tte n n u m m e r  I B '/a) 
u ttd  J á n o s  G yőri (P a rz . N r. )9 L ); Pul -Juhász (P a rz . N r. t /a )  u n d  Ferenc J u h á sz  (P a tz . 
Nr. 2.); J u h á s z  Já n o s  (P a rz . N r. S.) u ttd  Pát Ju h á sz  (P a rz . N r. 9.); Jó z se f  L anti (P a rz . 
N r. 79.) u n d  P á t Lanti (P a rz . N r. 2ö7.); Ferenc  L átn i (P a rz . N r. 97.) u n d  I s tv á n  L átn i 
(P a rz . Nr. 9S.); J á n o s  Bette (P a rz . Nr. 27/a) tunt Ferenc  ftette (P a rz . Nr. 27/b); J á n o s  
B ene (P arz . Nr. t7 .) u n d  tm re  Já tto s  [fette (P a rz . N r. 79.). E A L  G ru n d b u c h  tS S ö .
3 4 0  J . M OLNÁR
" J á n o s  Bent- (P arx . K r. 1131); Pál M árk u s (P arx . K r. 164.); I s tv á n  M ésxáros (Parx. K r. 
90.); Jó x se f  P a p p  (P arx . K r. .1.); J á n o s  P a p p  (P arx . K r. 146.); Im re  F o d o r sen . (P a rx . 
K r. 13.); l n n e  F o d o r jr .  (P arx . K r. 2 3 !.); usw . U A L G ru n d b u c h  1383.
M an soll fü r  je d e  v o rm alig e  L eibeigenettw urtschaft 7 B esitx s tü ck e , fü r  je d e  E ittlie - 
g c rw irtsch a ft ! H esitxgtied rechnen .
"  G em äss d e r im J a h r e  1901. a n g e fe r tig ten  K a ta s te rm a p p e  d e r  G em ein d e  (L ieg t im  
A rch iv  i!es G em ein d era tes ) h a t  sich  d a s  S y s tem  d e r  Feldw ege in d en  d a m a ls  im B au ern - 
besitx  b e fin d tieh en  G eb ie ten  bis xu den  fitnfx iger J a h r e n  n ic h t  g e ä n d e r t.
Im  F a lle  e in ig e r w e in b au en d en  H in lieg e rw irtsch a ftcn  lieg t e in e  P a rx c lle n v c rk le in e ru n g  
se h r g rossen  G rad es  vor. D er K w ergbesitx  des A n d rás  T ö rö k  (P arx . K r. 2ü3.) von  1 Jo c h  
u n d  83 Q u ad ra t k la f te rn  lag  in  3 G liedern . V om  A ckerfe ld  se ines V a te rs , d a s  1000 
Q u a d ra tk la f te r  a u sm ac h te , e n tf ie len  a u f  ihn  bloss noch  233 Q u a d ra tk la f te r ,  se in e  
W ein g ärten  xerfielen h ingegen  in v ie rS tü c k e  ( ln  Parxe llen  von  17, 104, 317, u n d  1090 
Q u a d ra tk la f te rn ). E s  fä llt a b e r  au ch  h ie r  a u f , d a ss  d a s  R ü c k g ra t  se in e r W ir tsc h a f t  
in d e r W ein g arten p arx e lle  von  1090 Q u a d ra tk la f te rn  lag. I s tv á n  Török besass  neb en  
seinem  H o f und  G a rte n  (244 Q u a d ra tk la f te r )  n u r  noch  W ein g ä rte n : 4 P arxellen  am  
Ú jhegy) 707, 943, 142 u n d  321 Q u a d ra t k la fte r) , sow ie e in en  W ein g a rte n  itt Belső 
(100 Q u a d ra t k la fte r) . D er W ein g arten  von 1 K a ta s tra ljo c h  u n d  <¡13 Q u a d ra t k la f te rn  
xerfiel also in 3 P arx e llen , a lle rd in g s lagen 4 von  ih n en  b e in ah e  n e b en e in a n d e r . (G ru n d ­
b u c h  E A L  1885.).
' t  D ie E rg eb n isse  d e r  lan d w irtsc h a ftlic h e n  A u fn ah m en  vom  J a h r e  1935. v e rg l. m it: 
M ag y ar S ta tisx tik a i K ö x lem ények . (K eue Serie) B än d e  99. u n d  102. (G ru n d b esitx - 
v e rh ä ltn is se ) , B an d  100. (B e stan d  an  T ie ren  u n d  O b s tb ä u m e n , lan d w ir tsc h a ftl ic h e  
M aschinen). B an d  103. (P a c h tv e rh ä ltn is se ) , sow ie „ G a x d a c im tá r"  (K am en sv erx e ich n is  
d e r L an d w irte ) . S iehe au ch  noch von  LarMttyt', .41. (red .) H ev esv á rm e g y e i ism erte tő . 
(P ro sp ek t u n d  A n g a b en sam m lu n g  ü b e r  d a s  K o m ita t  H ev es .) B u d a p es t 1936. ( ln  R eihe : 
M ag y ar v á ro so k  és v á rm e g y ék  m o n o g rá fiá ja . Btl. X X .)  „ X a g y ré d e "  S ch lag w o rte .
"  F ü r  d a s  k o n se rv a tiv e  O p p o n ie ren  d e r  V erk o p p elu n g  itn  K o m ita tsg e b ie t f in d e t  m an  
a u ch  e in  R eis]de!: in  d e r G em einde  Poroszló  h ab en  d ie B a u e rn  in 1911. m it D e m o n s tra ­
tio n e n  d ie  B eh ö rd en  xur S u sp en d ie ru n g  d e r V erk o p p e lu n g  gexw ungen . ( ,.D c r B e rich t 
d es V ixegespans vom  K o m ita t  H eves ü b e r den  Z u s ta n d  des K o m ita ts  H eves itn J a h re .  
1911." S e ite  120. Im  W eite re n "  B erich t d es V ixegespans".
u- [n d e n  L eh rb ü c h e rn  d e r V olksschulen  d e r  Diöxese v o n  E g e r  w u rd e  a u ch  no ch  s p ä te r  
a ls  n o tw en d ig  e ra c h te t ,  d en  G ed an k en  d e r  V erk o p p elu n g  xu p ro p a g ie ren . Ich  e r in n e re  
m ich  se lb er, w elche e rh itx tc  D iskussion  im  S c h u lja h re  1940 — 41. itt d e r  V. K lasse  
n ach  d e r D u rc h n ah m e  d e r  L e k tü re  , ,V e rk o p p elu n g "  e n ts ta n d e n  ist. w äh ren d  u n se r 
L eh re r. J á n o s  O ra v e tx — sich  d en  L eh rp lan w eisu n g en  en tg e g en s te lle n d  — a u ch  se in e r­
se its  fü r  u nm öglich  h ie lt, d ie  B au ern b esitx e  itt d e r  G e m ark u n g  d e r G em ein d e  xu v e r­
k o ppeln , ebett w egen d e r  g e m isch ten  L age von  A ckerfeh l u n d  W ein g a rte n . (Bexgl. 
derV erk o p p eh m g sg esc tx e  verg l. m it .S'úwnt^/y SS. 235 — 239.)
,4Merl, A'.; H eves és K ülső-S xolnok  tö rv én y e se n  eg y esü lt v á rm e g y ék  le írása . (D ie 
B esch re ib u n g  d e r  gesetx lich  v e re in ten  K o m ita te  H eves u n d  K ü lső-S xolnok .) E g er, 
1868. — is t d e r  T ite l se in er A rb e it, itt w elcher e r  d ie  im  K o m ita t  s ta ttg e fu n d e n e n  
V erk o p p elu n g en  a n a ly s ie r t  u n d  xur F e s ts te llu n g  g e tä tig t, d a ss  d u rc h  d ie  vo rm alig e  
U rb a r ia l i tä t  in H eves — von  v e rn ach lü ss ig b aren  A u sn ah m en  ab g eseh en  — die  F lu r- 
v e rk o p p e lu n g  e rfo rd e r te , w äh ren d  se ite n s  des G ro ssg ru n d b esitx es d ie  V erg eb u n g  ih rer 
F e lder ü b e ra ll itt e in e r A u sso n d e ru n g  v e r la n g te  (eb en d a , SS. 349 — 330).
'* Die a lte  S tesse l'sch c  E rb sc h a ft w u rd e  u n te r  den  F am ilien  G ra f  T y g e  u n d  L u b y  v e r­
te i l t ,  n ach d em  d ie  F am ilie  in d e r m än n lich en  L inie au sg esto rb en  ist. E . H ev es
és a  volt K ülső-Sxolnok egyesü lt v á rm e g y ék  nem es csa lád a i. (D ie adeligen  F am ilien  d e r 
v e re in te n  K o m ita te  H eves u n d  d e r  gew esenen K ülső-Sxolttok.) E ger, 1906. SS. 258 — 259. 
D ie E rb sc h a ft d e r  F am ilien  K á d ay -T itssa y  g e la n g te  itt d ie  H ä n d e  d e r  F am ilie  Isa ák . 
(e b en d a  S. 122.). An d e r E rb sc h a ft  d e r  F am ilie  D a rv as  d ie 3 w eib lichen  E rb en  Messen 
sich  d u rch  A bxahh tg  von d e r E rb sc h aft lieber aussch liessen , als sich  d e r W irtsc h a ft 
xu w idm en (o rg an is ie rte  sich  das G u t d e r  Fam ilie  B rexovay . D as G u t d e r G ra fen  in 
K isrédo  b lieb  e in s tw eilen  itt den  H ä n d en  d e r Fam ilie  R éd ey  (L rb a r ia l  P ro x cssak ten  
E A L , X agyréde).
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In d e r P e rio d e  des l 'rb a r ia lp ro z e s se s  ¡« fanden  siet) in d e r  G e m ark u n g  d es D orfes an  
W eiden 1227 K a ta s tra ljo c h  u ta t  d ieses W eidengeb ict verbH eb in v o lle r G än ze  in H ände)) 
d e r G ro ssg ru n d b o sitx er. D abei w u rd e  a)ieh d a s  G e b ie t von  278 K a ta s tra ljo c h  a is W eide 
n u tz b a r  gem atrh t, d a s  seinerxei! s ta tis t is c h  noch a!s Forstw  i r ts c h a f t  bcha  n t},'}! w au tle . 
(E A L  D epos, 2 b l1 ).
''' tn  G yön g y ö s u n d  U m gcbt)))g w u rtlo )  <üe H öhnen  u n d  E r))sen  in de)) G ä r te n  tu e t W ein ­
g ä r te n  a ls Z w ischenfruch t, p ro d u z ie r t. -  / fe rn e r . G y ö n g y ö s v á ro s  tö r té n e ti ,  s ta t i s z ­
tik a i és g eo g rap h ia i le írása . (G esch ich tliche, s ta tis t is c h e  u n d  g eo g rap h isch e  B esch re i­
b u n g  d e r S ta d t G yöngyös) Best , ! ste t. S. -eh A u f d em  M ark te  e rfre u ten s ic h  b esonders 
d ie  in  G yöngyös g e z ü c h te te n  B o h n en  e in es gu te)) H ufes, d e ra r t ,  d a ss  d iese  a u ch  im 
B bersee  zu e inem  g e su ch ten  E x p o r t  A rtik e l w ord en  (H eves ¡negyei L apok , 2<t. IV . 
]{'30.) Die P ro d u k tio n  von  B ap s b egann  u n m itte lb a r  v o r dem  E ro ih e itsk am p f a u f  dem  
G eb ie te  des K o m ita ts, in sb eso n d ere  im d am alig en  B ezirk T isza . — fé n y es , f M a g y a r ,  
o rszág  le irása . (D ie B esch re ib u n g  von U n g a rn ) B d. 11. 1347., 8 . 233. Hs ist a n zu n eh m en , 
tlass d ie  H a p sz n ch t in H ede von den) Grafe)) L ajos T yge  e in g e fü h rt w u rde , d e r u r ­
sp rü n g lich  G u tsb e s itze r  in l 'is za k ü rt w ar. H insich tlich  d e r v e rb re ite ten  B a p sp ro d u k - 
tion  des G ro ssg ru n d b esitzes  in H édc soll a u f  das O rtsc h a ftsn a m en sv e rz e ic h n is  von 
F rig y es  P e s th y , M a n u sk rip ta re h iv  d e r  L an d e sb ib lio th ek  Széchenyi, Fol. H ung . 1114. 
verw iese!) w erden .
7'u/<y G..' H eves és K ülsó-Szninok tö rv én y esen  egyesü lt v á rm eg y ék  esm erte té se . 
(B e k a n n tm a c h u n g  d e r gese tz lich  v e re in te n  K o m ita t<; H eves u n d  K ütső-S zolnok) In : 
T u d o m á n y o s  G y ű jte m é n y , 1337. B an d  X l l .  SS. 7 — 8.
Verg). m it den  A u fru fen  d e r B e s itz p a c h tb e k a n n tm a c h u n g  in G yöngyös an) 2ő. V II. 
1873; am  2(1. 1. 1879; 8. I I I .  1883; sow ie in G yöngyösi L apok , 2)1. IV . IS9Ö.
-- G yöngyös, den  Hl. X I I .  1882. (A uszug  v o m  P ro to k o ll des K a ta s te rau ssc h u sse s) . 
B each ten sw ert ist fü r  P a c h tv e r tra g  vom  H inöd H ncs. d e r im B esitze  d e r S ta d t  w ar. 
D ieser zw ang  den  P ä c h te r , sich  d e r d am a ls  a n fo rd e rb a ren  a m  m eisten  e n tw ic k e lten  
P ro d u k tio n sv e rfa h re n  d e r  U m g eb u n g  zu  b ed ienen . D er P ä c h te r  w ar v e rp flic h te t,  
jäh rlich  13b Jo c h  von den« G u t, d a s  74tl Jo c h  b e tru g , a ls sch w arzes B rachfe ld  zu b e ­
lassen  u n d  h ie rv o n  an  3b Jo c h  — nach  D ü n g en  — m it G r i in fu tte r  an zu b a u en . D as 
F u t te r  so llte  vom  V ieh b estan d  an  O rt u n d  S te lle  verzehr! w erden  (G vöngvös, 3b. V1L 
1882.).
2-' P la n k a r te  d e r G em einde  vom  J a h re  1833. (K a r te n a rc h iv  des K riegsgesch ich tlichen  
I n s t i tu ts  B . lX .a .  33b. X X X V . P ro fil 48.). D ie G e b ö fte  L uby  u n d  Isaak  sin d  schon  a n ­
g e fü h rt .  D ie übrigen  M cicreizen tren  kom m e)) s p ä te r  zu s tan d e . Ih re  Z ah l s te ig t bis zu 
!9b9. a u f  sechse  an . ih r X am e r ic h te te  sich jew eils nach  dem  des B esitzers, (in I9b9 .: 
L aszló-G ehöft, L uby-G ehöft, M alvin-G ehöft. M argit M eierei. B oza-G ehöft, V ihnos- 
G eliöft); in d e r  K ed ak tio n  von  ftworsaf-y, M agyaro rszág  v á rm eg y éi és v á rosai. 
H eves várm eg y e . (K o m ita te  u n d  S tä d te  von U ngar)), K o m ita t  H eves.) B u d a p es t. 
I9b9. SS. ü l -  ü2.
D ie W o rte  , ,M eierei" u n d  ..E in ö d h o f"  sin d  a lsS ied tu n g sfo rm  besch re ib en d e  A usd ru ck e  
in d e r V olkssp rache  von  A ag y réd c  u n b e k a n n t. Die n ach  d e r V erk o p p elu n g  e rb a u te n  
M eiereien w u rd en  — tro tz  ih ren  o n t  liehen B en en n u n g en  — G ehöft g e n an n t.
- ' Die e rs te  lan d w irtsc h a ftlic h e  A usste llu n g  w ü rd e  v om  V erein  zw ischen dorn 2b —22. 
N o v em b er 1838. in G yön g y ö s v e ra n s ta lte t .  W e ttb ew e rb e  fü r P flüge  u n d  Pflügen  w u r­
d e n  in H a tv a n  tun) G yöngyös abw ech se ln d  a b g eh a lte n : so z. B. am  23. A pril I8'<b.; 
am  22. Mai: a m  23. I I I .  I s t iL ; am  22. V. C.so?nor / \ . . A hevesm egyei G azdaság i E g y e­
sü le t tö r té n e té , 1838 — 1893. (G esch ich te  dcs W irtsc h a ftsv e re in s  vom  K o m ita t  H eves 
1 8 3 8 -1 8 9 3 )  G yöngyös, IS9H. SS. 4-, 7 - 8 . ,  [8.
In  G yöngyös am  14. I. 1884.
**''' B rezovav , S á n d o r a n n o n c ie r t se ine  in 1877. b e n u tz te  D reschm asch ine  zun) V erkauf. 
G yöngyös, 13. V II . 1877.
H A L D epos 2 b l l .
"3 Die I rb a ria lw irtsch a ftc !) besassen  gem äss d e r Z u sam m cn sch rc ib u n g  von 1828. 44 
Z ugochsen , d ies d ü r f te  a b e r  e in e  d e r  ta tsä ch lich e n  Z ahl g eg en ü b e rg es te llt k leinere  Z ah l 
sein (O L B egn ico laris  A rch iv , d ie  Z u sam m cn sch rc ib u n g  von  X ag y réd e  u n d  K isréd c  in 
1828.). Selbst w enn w ir v o rau sse tzen  w ü rd e n , d a ss  d ie  Z ah l d e r Z ugochsen  sich  in den
3 4 2  J . M O LNÁR
B a u e rn w ir tsc h a fte n  n ic h t  v e rg rö sse rte , v e rb lieb en  fü r  sä m tiich e  G ro ssg ru n d b esttx o  
led ig lich  31 X ugochsen.
[m  .fah re  1883. k o n n te  e in  D re ie rp flu g  m it e inem  V o rsp an n  von  4 O chsen  a n  e inem  
t age 2000 Q u a d ra tk la f te r  im  T ie fp flü g en  u n d  3000 Q u a d ra t k la f te r  in M isch- u n d  S a a t ­
p flü g en  im  V o rlan d e  des G eb irges M á tra  b e s te llt  w erd en . (G yöngyös, d e n  14. 1. 1883.)
3"  Oie A u fh e b u n g  des D re ife ld ersy stem s, sow ie d as  A u ssch a lten  d e r  jä h r lic h e n  R u h e  d e r 
B rach fe ld w en d e  is t  n u r  bei au sre ich en d em  D ü n g en  m öglich . A lb e rt F e re n c  e rm it te lte  
a n h a n d  d e r T ie rd ic h te  d e r  00-er J a h r e  d ie  G e sa m tp ro d u k tio n  des K o m ita ts  an  D ü n g er 
u n d  k o n n te  fe sts te llen , d a ss  b loss 54 q  D ü n g e r a u f  1 K a ta s tra ljo c h  A ck erfe ld  e n tf ie le n ; 
d iese  M enge n im m t a b e r  noch  w e ite r a b , w enn  m an  d ie  zum  D ü n g en  d e r  G ä r te n  u n d  
d e r W e in g ä rte n  e rfo rd e rlich en  M engen in A b zu g  b r in g t, sow ie a u c h  d ie  se h r e rh eb lich e  
D ü n g erm en g e , d ie  im  sü d lich e n  T eil des K o m ita ts  H e v es  u n d  in  d e r  S ta d t  S zo lnok  zum  
H eizen  v e rb ra u c h te . (.4/5ert, F . o p .  c it. S. 372.)
3' W eilan d  J á n o s  H erczeg  u n d  Jó z se f  E ö tv ö s  h ö r te n  es v o n  d en  eh em alig en  A lten , d a ss  
d ie  H o lzp flü g e  seh r schnell au s  d e r  M ode g ingen  n a ch  1848, v iel sch n e lle r, a ls  d ie  H o lz ­
ach sen  d e r  B au ern w äg en . Sie sa h e n  se lb st in ih rem  K in d e sa lte r  n iem a n d en  m it so lchen  
zu  p f lü g en , e r in n e rn  sich  a b e r  se lb st au s  ih rem  K in d e sa lte r  n ic h t . so lche be im  P flü g e n  
v e rw en d e t zu  h a b e n , sa h e n  a b e r  keine  so lch en  im  H o f, o d e r im  S ch u p p en  h e ru m lieg en  
gesehen .
32 HA 1. D cpos, 2011. D er A n stieg  des P fe rd e b e s ta n d e s  e n tfä ll t  a u f  d en  B a u e rn b e s itz , in  
e r s te r  L in ie  a u f  d ie  B a u e rn w ir tsc h a fte n , in  w elchen  au ch  W ein b au  b e tr ieb e n  w ird , 
ln  d en  ö rtlic h en  G ro ssg ru n d b esitzen  w u rd e  m it P fe rd e n  n ic h t  g e a rb e ite t,  d o r tse lb s t  
w u rd e n  m it A u sn ah m e  d e r  R e ite  u n d  P a ra d e p fe rd e  P fe rd e  ü b e rh a u p t  n ic h t  g e h a l­
ten .
33 Z w ischen d e r O rg an isa tio n  d e r  B a u ern k le in b e trie b e , d e n  A u sse rlich k e iten , d e r S t r u k tu t  
von  P fo r te  u n d  D o rfsied lung  b e s teh t ein  gesetxm üssiger Z u sa m m e n h an g , verg l. m it  
E rd e t, F..' M ag y ar fa lu . (U n g arisch e  D örfer) B u d a p e s t,  1940., SS. 17 — 92.
3t F ü r  d ie  S te ig e ru n g  d e r G eb ie te  von  Z e h n ten w e in g ä rte n  u n te rn a h m e n  in  d e n  30-er 
u n d  40-er J a h re n  d ie G u tsh e rren  d e r  U m g eb u n g  g rosse  A n stren g u n g en . A us d ieser 
E p o ch e  s ta m m t d e r g rö ss te  K elle r d e r  M átra-G eg en d  itt d e r  b e n a c h b a r te n  G em ein d e  
von  G y ö n g y ö s ta r ján  (er is t  271 m  lan g  u n d  ü m  b re it) , d ieser w u rd e  v o m  B aro n  H a lle r 
d u rc h  französische  K rieg sgefangene  fü r  00 T au sen d  D u ld en  g e b a u t fE o ro t-sz ly , O p. c tt.
S. 44.)
33 D er K a m p f  tun  d ie  W e in tra u h e n z e h n te  h a t  in  G yön g y ö s b e re its  in  den 40-er J a h re n  
b eg onnen . V om  J a h r e  1844. a n g efan g en  w erden  in  d e r  S ta d t  o p p o sitio n e lle  R ic h te r  
g ew äh lt u n d  von d a  an g efan g en  e rn eu e ren  sich  im m er w ied er d ie  K ä m p fe  u m  d ie  Xehn- 
ten w e in g ä rte n . E in s tw eilen  b lieb  a u ch  d e r  V e rtra g  von  1852. n u r  v o n  p r in z ip ie lle r  B e ­
d e u tu n g , weil zu se in e r e n d g ü ltig en  G u th e issu n g  es n u r  im  J a h r e  1863. k a m . D ie  von  
d e r  S ta d t  v o rg e strec k te n  B e träg e  w u rd en  von  d en  W ein b au e rn  n u r  se h r lan g sam  a b ­
g e tra g e n , d a h e r  w ar d ie  S ta d t  b e m ü ssig t, 90 T au sen d  G u ld en  K re d it  zu  n e h m e n , um  
d ie  g e sa m te n  A blösespesen  ve rsch affen  zu  kön n en . .S'e6<%, L..- G y ö n g y ö s és v id é k e  
tö r té n e te .  (D ie G sch ich te  von  G yön g y ö s u n d  U m gebung) G y öngyös, 1880., SS. 2 7 0 -  
277. .-l/tcrt, F .  op . c it. SS. 3 5 8 - 3 5 9 . .  Forgács, F .. G y ö n g y ö s tö r té n e te . (D ie G esch ich te  
von G vöngyös) G yöngyös. 1929. S. 50.: H o rn e r, G yön g y ö s v á ro s  tö r té n e ti ,  s t a t i s z t i ­
kai és g eo g rap h ia i le írása . (S ta tis tisc h e  u n d  g eo g rap h isch e  B esch re ib u n g  v o n  d e r  S ta d t  
G yöngyös, P e s t, 1803-, SS. 4 9 — <4.)
3" J io / Mcr, op . óit. S. 53. .
37 h l dór K u r ír  vom  J a h re  1S.1Ő. (vergl. m'<-!i m it de r K ussnote 25.) w orden fhejom gon 
W einberge  v e rze ic h n e t, d e ren  G ebiet n ach  d e m  V ergleich m it u n se ren  h e u tig e n  M ilitä r­
k a r te n  in d e r  Z ah l d e r  K a ta s tra ljo c h g rö sse n  b e rec h n e t w erden  kan n .
3 * E A L D e p o s , 2011.
33 U nsere  B e rec h n u n g en  fü r d ie  W e in g ärten fläch e ti von X ag y réd e  im  J a h r e  1884. w u rd en  
a u fg ru n d  des G ru n d b u c h es  fü r  1885. v o n  K ag y réd e  u n d  d es G ru n d b u c h e s  fü r  1901. 
von  N ag y réd e  -  d a s  a u ch  d ie  A n g ab en  d e r G em ark u n g  von  K isréd e  e n th ä l t  -  gem äss 
d e r K a ta s tra lm e ssu n g e n  vo rg en o m m en , ln  1852. belie f sich  d ie  F lä ch e  des v o rm alig en  
U rb a riu m s a u f  900 K a ta s tra ljo c h . D ieses G eb ie t tag  d u rch w eg s in d e r G e m ark u n g  von 
K ag y réd c . B is zu 1901. be fan d  rieh  im  B esitze  d e r  B a u e rn sch a ft von  R ed e  u n d  d e r
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M itb es itzer sch o n  cin  Gebiet, von I93Ü K a ta s tra ljo c h  u n d  238 Q u a d ra t k la fte rn . X achdem  
x a ts th c n  1832. u n d  1901. -  d ie i„  d e r K ö z é p -P u sz ta  tickenden  182 K a ta s tr td jo c h  
a b g e re ch n e t, d ie  in B esitz  d e r  D o rfb a u e rn sch a ft zu rü ck g e k o m m e n  is t se ite n s  de r
ö r t l i c h e t iG ro s s g ru n d l ie s i t z e k e in e in z ig e s Q u a d ra tm i- te r  Held ven iusse r t  w u rde ,  können
a n in d en  als t 'b e rs c h u s s  e rseh e in en d e t, 8t',s K a ta s tra ljo c h  und  238 Q u a d ra t k la fte rn
n u r d te  eh em ah g en  W ein g ärten  e rb lick en . D as G eb iet d e r  W e in g ä rte n  v o r d e r l 'h y lto x e -
ra se ln itz te n  u n se re  A lten  (w eiland  A nna l 'r a c s .  w eiland  Ig n ác  M olnár. Jó z se f  H ötvös
und J á n o s  H erezeg) a u fg rtm d  ih rer H rin n eru n g cn  a u f  e tw as  tn eh r. a u f  9 0 0 - 9 3 0  K a-ta s t r a l jo c h e in .
'"A fV c /; .A ..X M a g y a ro rs z á g sz ó lé sz e tis ta tisz tik á ja l8 < iO -ls7 3 .(A m } ,e lo lo g ise h e  S ta tis t ik
vo ,. I n g ar.i zw ischen 1 8 0 0 -7 3 .)  B u d a p es t, 1870.. S. 300. A m tlich e  Z irk u lä re  d e r Ko-
n u ta te  H eves u n d  K idsö -S zo lnok , 1870. Xr. 3.
Xu B eg inn  d e r l 'h y tlo x e ra  k an n  m an  den W ein g a rte n b es itz  d e r M ititd iab e r m it 47t)
K a ta s t r a l j o c h  a n n eh m en .  In d e r  P e r i o d e d e r  K a ta s t r a h n e s s u n g  von 1901. m a e h t e d a s
G eb iet d e r M itb es itzer 304 K a ta s tra ljo c h  au s. [) i< -„ M a jo ritä t"d e r  H a u e r von G vöngyüs 
tn d e r W e in trau b en } ,In d u k tio n  d e r  W eingegend  in riet zw eiten  H ä lf te  dos 19 J a h r ­
h u n d e r ts  ist ü b rig en s  a llgem ein  b e k a n n t. (D ie  W ein g ärten  in den  G em ark u n g en  der
G e m o m d c n T a r j a n . Q r o s z i .  Sólym os.  Visonta .  Hidász. X ag y réd c  s ind  ü b erw iegend  im
Hesttxo von Gyöngyöset- H inw ohnorn . G yöngyös, !<). V. !SSÖ.).
^  "P- " ' - - S -  333. G y öngyös, 27. x .  1373; I. X I I .  1878; 3. IV . 1881;
op . e it. SS. 2 3 3 - 2 3 4 ;  A cA v f,A .. op . c it. S. 70.
'3 Ac/cA, A .: op . e it. S. 307.
" H b e n d a .S .  84. u n d 9 0 .
' ' „ A b e r  m an  m u ss  au ch  e ingestehen ,  da ss  m a n  im L an d e  se l ten  d e r a r t  v e rn ü n f t ig e
L eu te  im W einbau  a n tre ffen  k a n n  . . .  d e ren  W ein g ärten  w a h rh a ftig  h e rrlieh  schöne
G ü r te n s in d ." i /o r ? n r .  ()j). c i t .S .  33.
'" S e lb s t  von  den  S a c h v ers tä n d ig e n  des W o c h e n b la t ts  in Gyötigvös worden eher  die
M esser, a ls  die Scheren  a n em p fo h len , weil a u ch  ih re r  M einung n ach  von d e r Schere  
d ie  d u rc h g esc h n ittc n cn  W ein stö ck e  „X n sam m en g o d rü ck t"  w erden . G vöngyös, 1880. 
I I .  A{)ril.
'* Jv'cAA, A..' o).. e it. S. 84. .-IMcr/. / '.  op . e it. SS. 3 3 8 - 3 3 0 .
"* Die H ack en  von Hgcr wunden in d e r  M a n u fak tu r von S tósz  itn K o m ita t G öm ör ange- 
g e fe rtig  u n d  auf dem  M ark t von G yöngyös in B u n d en  zu 30 ]0 0  S tü c k  v e rk a u f t .
Selbst nach  192" w urden  so lche H acken  y o n d c i  T schechoslow akei ge lie fert, docli 
w tird e d ie se r  H acken ty ]) d am a ls  au i h schon in C s e j i e l u n d i n d e r  S o n s e n fa b r ik z n  
S z e n tg o tth á rd  erzeugt (B erich t von  L ászló  K . K ovács).
" D t o  l estleg u n g  d e r W cinlesezeit s ta m m te  au s  dem  X ehn ten rech t d e r G u tsh e rrsc h a ft. 
D ieses H echt w u rd e  s jiä te r  von  den G em ein d erä ten  au sg e iib t. Die H in fü h ru n g  de r
freien  W einlesen  w u rd e  au ch  von den  K o m ita ts -  u n d  B ezirk sb eh ö rd en  g e h in d e rt.
(Gyöngyös,  2íi. IX . 1874.) Das K o m i t a t b e h a r r t e  sogar  noch im 3lai 1883. a u f  se inem 
Hecht ,  die Weinlese d e r  G em einde  b es t im m en  zti kőimen. (H bonda  Im V. 1883.)
In  G yön g y ö s w u rd e  d u re li d ie  S itzu n g  d es S ta d tr a te s  a m  13. IX . 1870. d ie  f re ie B es tim - 
m u n g d e rW e in le s e a u sg e s ) iro c l ie n .  (G yöngyös, 21. IX . ¡879.) A'orgl. m it 1 'tnczr, / ..
A b o rk ész ítés  m ó d ja i és eszközei k ü lönös te k in te t te l  a  borsod i H egyközre . (M ethoden 
útid E littel d e r  W ein h ers te llu n g  m it besonderer H üeksieh t a u f  d a s  Bergzw ischen land  
in B o r s o d ) S o n d e r a b d ru c k a u s d o r H tu o g r a } ) h ia ,  lOtit). SS. 2  —3.
.4/óci/, /  o]i. c it. SS. iüO —3ti). Bezgl. d e r  W ein p ro ilu k tio n  s iehe  au ch  l 'ú ic z i, / .  
op. c it.
G b e rtm g a rtiim  a llg em ein en , h ab en  sich a u ch  in H ede d ie H olz],ressen  mit B bcr- 
[iresse u n d  3 !itte ls],i,u le l v , e i t e t .  f l 'm c z c .A f i-c n . ' 3 la g v a r  b o rsa jtó . (I nga,-isehe 
W e i,i] ) re s s e )S o n d e ra b d r t ic k d e rH tn o g ra } ,h ia  1938.). I„ , H th n o g rap h isch en  Muse­
tun  w i r d ^ l i e  H hotogra])h ie e in e r 3 ]itte lsp indelho lz[)resse  v o n X a g y r c d e a t t f b e -  
w a lu t. (H. 72211). In 1808. ist d a s  l 're ssen  d e r '[ 'rau b en  noch d e ra r t  se lten , d a ss  d ies
von l'e ren c  A lbert u n te r  deti A lethoden d e r W ein h ers te llu n g  noch g a r  n ich t erw iihn t 
w ird . G em äss de r H t-innerungen von w eiland  J á n o s  H erezeg  w urd en  zu B eginn de r 
lh y H o x c ra d ie .se  d o r t  ..S c lm tu "  g e n a n n te n  Pressen  schon  in e in e r b e trä ch tlic h e n  Xald 
¡ " '" " '^ - s m n i t  ist d e ren  H rseheinen im D o rfz u d e n tiO -e r  J a h re n  b e re itsw a h rsc h e in lic h . 
iG k-kbiick von w eiiand  J á n o s  H crcxcg.
3 4 4  j .  M ÓLNAK
S3 „D ie  üb liche  P h ra se : Ju n g fe rn w e in . u n g e i)a n tsch te r  W ein k an n  e in e r K r it ik  in  d e r 
h eu tig en  Z eit n ich t mein* s ta n d h a l te n .  . G y öngyös, 3. X i .  1873.
^ * /\c /c /i, AL. op . c i t .S S .  394. u n d  399.
^  im  J a h r e  1724. b e fass ten  sic!) 3 F am ilien  u n te r  den  22 B a u crn fam iiicn  ries D orfes 
a u ch  m it T ö p fere i. A uch d ie  V o rfah ren  d e r  h eu tig en  F am ilie  K orsós e rh ie lte n  a u f  
d iese W eise ih ren  F am ilien n am en . Mit ih rem  T ö p fe rg u t su c h te n  sic  a u ch  d ie  e n tfe rn te n  
G egenden  des L an d es auf. D en T ö p fe r Is tv á n  K orsós e rre ic h te  d e r T o d  x. B. in 1724. 
im  K o m ita t K ish o n t. (H A L  X ag yréde , Z u sa m m e n sch re ib u n g  von  1824.)
„H in  sch reck lich e r G ew itte rreg e n  u n d  H agel fiel h e ru n te r .  S ta re  u n d  W ild ta u b e n , d ie  
in g ro sser Z ah l d u rc h  den  H agel e rsch lag en  w aren , w u rd en  v o n  d en  W eib ern  in den  
D ö rfe rn  in ih re  S ch ü rzen  e in g esam m elt u n d  a u f  d en  h iesigen M a rk t h e re in g e b ra c h t."  
(D ie A u fze ich n u n g en  des K o n siliars zu G yöngyös, Ig n ác , M áriássy  13. S e p tem b e r 
1878., v e rö ffen tlich t d u rc h  d ie  G yöngyösi L apok  — IS. X . 1899.) Sie v e rk au fe n  alles 
v e räu sse rb a re s : S p arg e ln , P ilze , K re n , W ald b ee ren , H b e rra u te n . V eilchen, K o rn ­
b lu m en , M aig löckchen , W eg w arte , H ase ln ü sse , X elken , W ald m eis te r , S a u e ram p fe r, 
H a p ü n x c h e n sa la t , usw . sow ohl an  den  W o c h e n m a rk tta g e n , a ls a u ch  an  a n d e re n  
T a g e n "  fü r  g u te s  G eld. 77/////, G.. op. c it. SS. 7 — 8.
Z ufo lge des s ta rk  g e b u n d en e n  L eh m b o d en s d e r  U m g eb u n g  k o n n te  m an  w äh ren d  d e r 
F rü h ja h rs -  und  H crb streg e n fä lle  m it de!) be lad en en  W ägen n u r  a u f  den m it S te in  a u s ­
g e leg ten  W egen m it S ich erh e it v e rk eh ren . D ah er w u rd en  zu fliesen Z eiten  in G yön g y ö s 
a u ch  keine  W o ch e n m ä rk te  a b g e h a lte n  (G yöngyös. 10. u n d  11. V ÍL  1881.)
s** D ie a lte n  L eu te  d es D orfes b e h a u p te n  e in s tim m ig , d a ss  d e r  „S te in w eg " in d en  89-er 
J a h re n  schon  a lt  w ar. Isa á k  Is tv á n  b ek le id e te  schon  in 1897. d a s  A m t e ines Z w e it­
v izeg esp an s vom  K o m ita t u n d  d e r S te inw eg  fü h rt  g en au  bis zu den  H e rrsc h a ftsh ä u se rn  
d e r F am ilien  Isa ák  u n d  B rexovskv .
s" Die X u m m er vom  24. V. 1892. de r G yöngyösi L apok , sow ie X r. 14. in 1893. d e r H eves 
m egye k ö z ig azg a tás i la p ja  sch re ib en : „D ie  S tra sse n , bis a u f  d ie  fü r  S ta a t  u n d  M ilitä r 
w ich tig en  W eg a b sc h n itte  e n tw ick e ln  sich  n ich t in d em  M asse, a ls  d ie  K o m ita ts s tra s se n  
in den b e n a c h b a rte n  K o m ita te n  B orsod u n d  X ó g rá d ."  Vom  B erich t d es w irtsc h a ftlic h en  
R eferen ten  des K o m ita ts  e n tn im m t u n d  v e rö ffe n tlic h t d ies d a s  B la tt  H eves m egyei 
G azd aság i E g y esü le t H rte sitő je , am  23. 1. 1893. (im  w e ite ren : H G E . É rt.)
"" D ie u n a u sg e b a u te  S treck e  zw ischen A k tá r  —X ag y réd e  —G y ö n g y ö sp a ta  w ürfle  n u r  im 
J a h re  1903. von den  K o m ita tsw eg en  g es tr ich en . (P ro to k o ll vom  28. S ep t. 1903. des 
M unix ipalausschusses vom  K o m ita t H eves). D urch  d en  d irek ten  W ein h an d e l d e r w e in ­
b a u en d e n  D örfer d e r M átra-G eg en d , de r sich  nach  dem  G eb iet vom  „ Já sz s á g "  r ic h te te , 
b e a n sp ru c h te  a b e r  se lb st in den  30-er J a h re n  unse res  J a h rh u n d e r ts  den  A u sb au  e in e r 
von G yön g y ö s u n a b h än g ig en  S tra sse . Diese S treck e  w äre  bei A tk á r  in d ie  S tra sse  von 
J á sz b e ré n y  —G yön g y ö s e in g e m ü n d e t u n d  h ä t t e  in d e r R ich tu n g  von X ag y réd e  —G y ö n ­
g y ö s ta r já n —G yöngyösorosx i v e rlau fen d  a u ch  G y ö n g y ö sp a ta  u n m itte lb a r  in d en  W cin- 
h an d cl zw ischen dein  Já sz sá g  u n d  den  von G yöngyös w estlich  liegenden  D örfer e in ­
g e sc h a lte t. (P ro to k o lle  de r K le in v e rw am m lu n g en  fies M unix ipalausschusses v om  13. 11. 
1939. u n d  13. IV . v o m s e lb e n  J a h re .)
^ 'T fo rn e r, / . o p . c i t . ,  S e iten  33. tuifl 93.
"2 D er B au d e r H isenbahn lin ie  H a t v a n —F ü zesab o n y  t r e n n te  d ie  sü d lich en  D orfes fies 
B ezirkes vom  M ark t in G yöngyös, n a c h d e m  F e rtig w erd en  d e r B ah n lin ie  H a tv a n  — 
Szolnok w ar d a s  G eb iet „ Já sz sá g " , d ie  „ le tz te  G o ld g ru b e"  d e r  P ro d u k te n h ä n d le r  von 
G yöngyös g rö ss te n te ils  fü r den  M ark t in G yön g y ö s verlo ren g eg an g en . D ie B a h n ­
linie H a tv a n  — S a lg ó ta r já n  ha t w iederum  W est-H cv cs  und  O st-X o g rád  vom  G yö n g y ö ser 
M ark t a b g e tre n n t , weil d ie  P ro d u k te  d ieser G egenden  u n m itte lb a r  dem  B udapestet* 
M ark t zug efü h rt w u rd en . Die a u f  den  M ark t in G yöngyös a u sg e ü b te  W irk u n g  d e r 
B ahn- u n d  S tra sscn p ro b lcm e  k an n  m an  m it den  V erö ffen tlichungen  G yön g y ö s 13. 1. 
1873, 19. V. 1879., 27. IV. 1879., 19. X . 1889., lü . V H . 1882. verg le ichen .
Die g rö ss te  G e tre id ee rn te  b ra c h te  im  J a h r e  1877. fü r  G yöngyös u n d  U m g eb u n g  9 — 12 q 
K a ta s tra ljo c h  (G yöngyös, 13. V H . 1877, 19. V H . 1877). Zw ischen den e in zelnen  J a h re n  
w ar a b e r e ine  seh r g rosse  H rn te n sch w an k u n g  selbst in d e r sp ä te re n , m it fo r tsc h rittlic h e n  
M ethoden d u rc h g e fü h rten  P ro d u k tio n sep o ch en . Dies wirf! d u rch  d ie  D u rc h sc h n ittse rn ­
ten  von e in igen J a h re n  schön  w id ersp icg e lt: re in e r IFeizf?;. 1893: 8,ü q; 1923: 3 ,3  q; 
1929: 3,3 q; 1931: 4 ,8  q; 1937: 3,2 q; 1949: 9,5 q; (G yöngyösi lap o k , 27. X I 1. 1892;
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G yön g y ö s és V idéke, 0. !X . 1925; 22. !X . 192Í); G yöngyösi Gj V ilág, 2. V !! ! .  1931; 
H evesm egytu  L ap o k , 23. !. 1938; H ev esm eg y e i H írlap , 25 .V i l i .  1940). D er g u te  Do- 
m ä n c n d u rch sch n itt rler B (z irk e  H a tv a n  um l G y ö n g y ö s be lie f sich  im  J a h re  1939. a u f  
8 —12 q , d e r  D u rc h sc h n itt (¡er B a u e rn w ir tsc h a fte n  b e tru g  h ingegen  5 —9 q. (H eves- 
m egyei L apok , 2 8 .!! . !937.) D ie D u rc h sc h n it ts e rn tc  zw ischen den  J a h re n  1930 u n d  194t) 
b e tru g  im B ezirk  G yöngyös bei re in em  W eizen 7,5 q (K A L. X ag y réd c , re g is tre ir te  
D o k u n u m tc  von  1945). Ks kam en  a b e r a u ch  k a ta s tro p h a l  sch w ach e  K rn tc n  vor, wie 
z. B. d ie  K rn te  n ach  d e r D ü rre  vom  J a h r e  1925. in d e r H in g eb u n g  von  G yön g y ö s m it 
e in e r K rn te  von ! — 2 q (G yöngyös és V idéke, 0. !X . 1925).
G yöngyös, 28. IX . 1884.
63 y ^ rg !. rn it den  regelm ässigen  B e rich ten  von  G yön g y ö s ü b er d ie  B ro d u k ten p re isc  de r 
W o ch cn m ü rk te  u n d  L an d esm ärk te .
"" D as A n b a u g eb ie t s tieg  im g an zen  K o m ita t  lan g sam  an . S e lb st in 1891. p ro ­
d u z ie r te  d a s  K o m ita t  bloss 11 007 q  an  M ais. Z ur g leichen  Z eit w urd en  von W eizen 
757 570 q von  H oggcn 100 308 q , von  G ers te  230 335 q  g e e rn te t . ( Ja h re sb e ric h t von d e r 
H an d els- u n d  G e w erb ek am m er in M iskolc, v e rö ffe n tlic h t von  den  G yöngyösi L apok , 
am  20. X . 1892.) D ie D u rc h sc h n ittse rn te  vom  M ais w ar eben fa lls  ä u sse rs t bescheiden , 
d e r X a c h b a rg u tsb c s itz c r  G y ö rg y  B o rh y  (in G y ö n g y ö s ta r já n )  h a t  m it am erik an isch en  
M aisa rten  V ersuche u n te rn o m m e n  u n d  e rre ic h te  tro tz d e m  a ls R e k o rd e rn te  n u r  e inen  
D u rc h sc h n itt von 15 q  (H C K  %at., X L  u n d  X l l .  1911). D er K o m ita tsd u rc h sc h n it t  
von 14 -2 0  q im J a h r e  1930. h a t  m an  a ls e ine  g u te  K rn te  ang eseh en . (H evesm egyei 
L apok , 28 .1!. 1937.) D er D u rc h sc h n itt d e r  zw ischen 1930— 1940 fa llen d en  J a h re  h a t  
in den  B ezirken von G yön g y ö s u n d  H a tv a n  d ie  12 q n ich t e rre ic h t (X ag y red c , re g is tr ie r­
te  D o k u m e n te  von 1945).
Don B au v o n  re inem  W eizen fo rc ie rte  in g rö sseren  M engen z u e rs t d e r  G ro ssp äch te r  
W eisz Adolf. B eim  A nb lick  se in er sch ö n en  W eizenfe lder w ar a b e r  d ie  e in s tim m ig e  
A n sich t d e r B a u e rn : , ,H o rs  d e r  T eufe l, w enn m an  keinen  W eizen zum  B ro t hat'*. 
(R ü ck b lick  von  w eiland  G y ö rg y  D ra v n y ik .)  D er A nb au  von  M ischkorn  u n d  R oggen  
w ar in dem  g an zen  K o m ita t  se h r v e rb re ite t ,  ln  1808. w u rd en  in den  K o m ita te n  H eves 
u n d  K ü lsö -S zo ln o k 8 t;.l. 300 R ressb u rg er M otzen W eizen und  739 999 B ressburger 
M otzen R oggen u n d  Misch kö rn  g e e rn te t ,  ln  den  B ezirken  des B e rg lan d es u n d  de r 
H m g cb u n g  von H eves w ar d ie W e izen e rn te  u n b e d e u te n d .
^  ..X ach d cm  die G u tsb e s itze r  d e r  B rov inz  n u r  w enig, d a s  B au ern v o lk  h ingegen  ü b e r­
h a u p t  n ic h ts  zum  V erkaufen  h a t.  w ar d iese W oche d e r W o ch en m ark t leer u n d  m ith in  
w u rd en  au ch  keim* M ark tp re ise  no tie rt.'*  (G yöngyös. 9. V. 1880.) D e rartig e  u n d  ä h n ­
liche K o m m e n ta re  sin d  bis zu 1884. jed e s  J a h r  im  F rü h lin g  in dem  B la tt an zu tre ffe n . 
Z u sam m cn sch rc ib u n g  vom  J a h re  1800.. D epos 211.
G em äss den  s ta tis t is c h e n  D aten  d e r  L an d w irtsc h a ft vom  J a h re  1895. b lieben n u r 73 
K a ta s tra ljo c h  W ald  u n d  193 K a ta s tra ljo c h  W eiden  von  den  278 K a ta s tra ljo c h  W ald u n ­
gen u n d  587 K a ta s tra ljo c h  W eiden  d es J a h re s  1800. D urch  d ie  a u sg e ro tte te n  u n d  g e ­
p f lü g te n  W ald u n g en , sow ie W eiden w u rd en  d ie  A ckerfe lder de r G ro ssg ru n d b esitze  ver- 
g rö sse rt, a b e r  W ein  w u rd e  an  d iesen  n irg en d s a n b e g a u t.
ln  d e r B eriode d e r  V erk o p p elu n g  770 K a ta s tra ljo c h . N ach den  G ru n d b ü c h e rn  b e tr a ­
gen jed o ch  d ie  g ep flü g ten  u n d  a ls A ckerfe ld  n tz b a r  g e m a ch te n  W iesen e tw a  50 K a ta s t ­
ra ljo ch .
Bei 2/3 von sä m tlich e n  A ckerfe ldern  d e r B auern  (532 K a ta s tra ljo c h ) , e tw as m eh r bei 
den  B arzellen in B aglyas. S in a i, K cn d erfö ld  w egen deren  K le in h e it, wo d as  M ehrfcld- 
sy s te m  d e r  B rach fe ld e r feh lte .
Zufolge d e r v e rb re ite te n  B ro d u k tio n  von M ischkorn m u ss m an  schon einen höheren  
W ert b e rü ck sich tig en , a ls d e r D u rc h sc h n ittsp re is  vom  R oggen, d .i. 7 G ulden . Der höhere  
F rn te d u rc h s c h n itt  vom  M ais w ird in d e r B e rech n u n g  d u rch  dessen  n ied rig ere r Breis 
ausgeg lichen . Die D u rc h sc h n itte rn te  d e r H e rb st-  u n d  F rü h ja h rg e rs te  w ar kaum  hö h er, 
als d ie  v om  R oggen , ih r B reis b lieb  a b e r  u n te r  jen em  vom  le tz te ren . !m  D u rc h sc h n itts ­
p re is d e r am  A ckerfe ld  p ro d u z ie rte n  B flanzen von 8 G u ld en  p ro  M e te rzen tn e r h a t so m it 
auch  d as  S tro h  g en ü g en d  B latz.
G yöngyös, 29. X . 1870; 9. X . 1881. Der L an d e sd u rc h sc h n itt w ar w esen tlich  n iedrige ' 
vcrgl. m it .1/ún/frr, / \ . ;  A szőlő és b o rte rm elé s  ü zem gazdaság i je len tése . (B etrieb? 
w ir tsc h a ftsb e r ic h t ü b e r d ie T ra u b e n  u n d  W ein p ro d u k tio n ) B u d a p es t, 1904. S. 8.
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)m  li!a tI ..Szölübi-t)". 190<i. 10). [. SS. i - 2 .  Z w eifellos beg eh t d a s  ö rtlic h e  F a c h b la tt,  
[)as d ie  In te re ssen  d e r H a u e r  von  G y ö n g y ö s w a h rn im m t, e in e  Ifb e r trc ib u n g , a is es 
den  D u rc h sc h n ittsp re is  vont Schillerw eit) m it 15 — 18 G ttldet) b)-stit))t))t. K á ro ly  K e le ti, 
b e rec h n e te  den  d u rc h sc h n ittlic h e n  M ark tp re is  vom  gew ö h n lich en  W ein  in  d e n  12 .Jah ren  
1861 — 1872 p ro  O hm  m it 5,28 G u ld en , w as e inem  H e k to lite rp re is  v o n  8 ,33 G u ld en  
g le ieh k o m m t. (*A*<-/c?t, A*. op . e it. S. 16'i.) Im  J ä n n e r  1873. e rre ic h te  d e r  P re is  vom  a lte n  
R o tw e in  so g ar 28 — 32 G u ld en  p ro  H e k to li te r  (G yöngyös, 1(1. I .  1 8 /3 ; 17.; 24.: 31.; 
7. II-)-
Im  J a h r e  1851. b e lie f sieh  d ie  Z ah l d e r  G e s in d eh äu se r a u f  33 von  d en  in sg e sa m t 276 
B auern h äu se r]) des D orfes, a b e r  a u ch  d ie  Z ah l d e r B au ern h ö fe  b e tru g  led ig lich  37 — 75%  
a lle r B a u e rn h ä u se r  w äret) d a m a ls  sch o n  E in lieg erh äu ser. (X ag y réd e , Z u sa m m e n sch re i­
b u n g  vom  J a h re  1851.)
H ier w u rd e  es „ d risk ric io "  g e n a n n t. D ies d ü rf te  d ie  E n ts te llu n g  von  ..D isk re tio n "  
„ D isk re tio n a le s  R e c h t"  in d e r B a u e rn sp ra c h e  se in .
[ ) ¡c B erec ltn tu tgen  w u rd en  bew ttsst xrtgunstet) d e r  G ro ssg ru n d b esitx e  v o rg en m n m en . 
B ei dett A ck erg eh ie ten  w ttrde  d e r  h ö h ere  W ert d e r Sfher J a h re ,  bei dett W e in g ä rte n  d e r 
n ied rig ere  W ert d e r 70-cr J a h re  an g en o m m en . D as E in k o m m en , w elches n ach  d e r P e ­
rio d e  des U rb a ria lp ro zesses  von  den itt H ä n d e  d e r B a u e rn sch a ft g ek o m m en en  M itte l- 
p u sz taa ek e rfe ld e rn  gew onnen  w u rde , h a b en  w ir g le ich fa lls  z u g u n sten  d e r G ro ssg ru n d ­
b esitze  g u tg esch rieb en . D as T ra u b e n z e h n te l, bzw . d ie  Z eh n ten a b lö se  w u rd e  fü r  das 
G e sa m tg e b ie t an  W ein g ärten  b e rec h n e t, tro tz d e m  d ie  n ach  1848 an g eleg ten  W ein ­
g ä r te n  schott zch n ten fre i w äret). D en  Xut xen Ü berschuss im W ein h an d e l, d e r  sich  au ch  
d e r V erm eid u n g  des M ark tes  v o n  G yöngyös e rg ab , sow ie so n stig e  M a rk tm a n ip u la tio n e n  
d e r örtliche)) B a u e rn sch a ft, d ie  a u f  a lte  T ra d itio n e n  x u rü ck x u fü h ren  s in d , h a b e n  w ir 
eb en fa lls  a u sse r a c h t  gelassen .
" Di e  K u m m er 2ü. X I I .  1874. vom  G yöngyös v e rö ffe n tlic h t dag P ro to k o ll d e r  V erw al- 
tu n g sau ssch u ss-S itx u n g  des W irtsc h a fta v e rc in s  v om  K o n n te t H eves, m it w elchem  
gem äss des E rla sses  vom  M in ister d ie M itg lieder in K e n n tn is  g e se tz t w erdet), d a ss  von 
d e r S ta a tl ic h e n  W ein tra u b e n n ie d e rla ssn n g  in  K lo s te rn e u b u rg  m it P h y llo x e ra  v e r ­
se u c h te  W ein stö ck e  n ach  U n g a rn  ge lie fert w urd en .
"" D ie gefährliche)) g la t te n  u n d  W n rzo l-W ein stö ck e  g e la n g ten  n ach  Eget- von  K lo s te r ­
n eu b u rg . n ach  G yöngyös h ingegen  vom  W ein g arten  von J á n o s  M ath  ¡¡'tsz in K assa . 
(G yöngyös, 20. 111. 1875; 9. X I . 1879.)
G yöngyös, 7. X . 1883: 3. V J II . 1S84; 2. V I I I .  1885.
*2 eb en d a  9. V I I I ,  1885; 3". V I I I .  1885; 27. I X .  u n d  1. X I . 1885.
S'' D o k u m en te  des V erw altu n g sau ssch u sses des K o m ita ts  H eves. S itx u n g sp ro to k o llc  vom
6. IX . 1886. und  11. X . 1886.
U V ergleiche m it d em  B riefw echsel von A d/tadn  Gsotaor u n d  Ottó / /c ro 'u t t 't  ü b e r  d ie  .Ab­
w eh r gegen  d ie  den  W ein b erg  von  R ede v e rh ee ren d en  R aupe)). (V e rö ffen tlich t von  
G yöngyös. 20. VI. 1886. u. 27. V I. 1886.) D ie H e im su ch u n g  d u rc h  d ie  sch äd lich en  
R au p en  w u rd e  a u ch  vom  M a n u sk rip tb an d  d e r  „S e c re ta  S c ie n tia ru m " , d ie  im M a tra  
M useum  v o n  G yöngyös a u fb e w a h r t sind .
D ie F a c h a rtik e l ü b er d ie P h y llo x e ra  w u rd en  auszugsweis)) u n d  in v o lk s tü m lich e r  
F orm  von  d e r G yöngyöset- P resse  b ek an n tg eg eb en , (O ttó  H e rm a n n  h ie lt im S e p te m b e r  
1880. in E g er, G y u la  M iklós u n d  d r. G y u la  S zabó  im  O k to b e r 1888. V orlesungen  
in M iskolc ü b e r d ie  P h y llo x e ra . Alle d re i V o rträg e  sin d  im  G yön g y ö s v e rö ffe n tlic h t: 
am  19. IX . 1880. u n d  am  21. X . 1888. Die verschiedene)) V a rian ten  d e r  V e rte id ig u n g  
b esch re ib en d en  u n d  p ro p ag ie ren d en  A rtik e l sind  noch : G y öngyös, 2. 11!. 1884; 7. IX . 
1884; 20. X I. 1887; G yöngyösi L ap o k , 8. 11. 1890; 15. 111. 1890; 22. u n d  29. 111. 1890; 
12. IV . u n d  9. V i l i .  1890; 4. IV . 1891.)
D ie T ä tig k e it d e r  ö rtlich en  In te llig e n z  in d ieser R ich tu n g  ist u n s  von den  M em oiren 
d e r  w eiland  A n n a  U ra cs  b e k a n n t.
Die xusam m en fassen d e  B e k a n n tm a c h u n g  d e r A bw ehr d e r F h y llo x e ra  ist an x u trc ffcn  
im W erk  v o n  /fo rrd ? /', O..' V édekezés a  filo x e ra  ellen és az  a m e rik a i sxö löfajok . (V er­
te id ig u n g  gegen  d ie  P h y llo x era  u n d  d ie  am erikan ische]) W e in tra u b e n a r te n .)  T erm észe t- 
tu d o m á n y i K ö z lö n y , 1881. SS. 1 4 0 —159; 193 — 205. 
ss D ie h ie ro rts  g e lten d e  v o lk s tü m lich e  B e n en n u n g  der P h y llo x e ra  s in d  in d en  E in tr a ­
g u n g en  d e r „ S ecre ta  sc ie n tia ru m "  des J a h re s  1886. fc stg ch a lten  w orden.
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s" G yöngyösi L u p ék , 2%.IX . 1892.
"" Sző lőben , 18. X i l .  1893. ( in  G yön g y ö s a lté in  w u rd en  in e inem  e inzigen  J a h r e  a n  löd 
K a ta s tra ljo e h  e in h e im isch e  W ein stö ck e  d e r a r t  u n n ü tze rw e ise  n eu erlich  a n g ep flan z t.)  
E b en fa lls  d o r t ,  a ls  zuvor.
H evesm egyei L ap o k , 16. X I I .  I9dd. Die ü b rig en  w e in b au en d en  D örfer h a b en  d a s  E x ­
p e rim en tie re n  sch o n  längst au fg eg eb en , von  ilu ten  w u rd e  ledig lich  H éde w iederho lt 
u n te r  S p e rre  g e se tz t.
"3  D ie a ls W eiden n u tz b a r  g e m a ch te n  gew esenen  W ein g a rte n g eb ie te  sin d  in d en  162 K a ­
ta s tra l jo e h  in p ro d u k tiv e n  F e ld ern  zu su chen .
B e ric h t des V izegespans vom  J a h r e  1 9 d l., S e ite  2d6.
"3 H ev es  V árm eg y e  K ö z ig az g a tá s i L ap ja , 24. I I I .  1899.
"" B erich t des V ixegespans vom  J a h r e  1966., S e ite  36.
Im  J a h r e  1938. w u rd e  u n te r  d en  B ed in g u n g en  d e r V e rp ac h tu n g  d e r F e ld e r von d e r 
K irche  a u ch  d a s  V erbot d e r  B e lassu n g  von B rach fe ld e rn  a n g e fü h r t .  (P ro to k o lle  de r 
K irch en g em e in d e  vom  16. V I. 1938. V om  A rch iv  des rö m isch -k a th o lisch en  P fa r ra m te s  
in X ag y réd e .) A u f dem  G u t d e r F am ilie  B re zo v a y  h a t  d e r  G u tsh e rr  bis zu r B odenrefo rm  
jäh rlic h  S ch w arzb rach fe ld  belassen .
E n te r  d en  bei J á n o s  L őrincx in LS9d b e sc h la g n ah m ten  P ro d u k te n  k om m t a u ch  schon  
d ie W icke vor. (G yöngyösi L apok . 2.1. X . 1896.) H ie rd u rc h  w ird d ie  e in s tim m ig e  Mei­
n u n g  d e r  a lte n  L e u te  b e s tä t ig t ,  d ie  d en  A n fan g  d e r  P ro d u k tio n  von  W icke tun! L u zern e  
fü r d iese  Z eit a n b e ra u m t. D urch  d ie  B a u e rn w ir tsc h a fte n  im K o m ita t  w ird m it dem  
A n b au  d es „ k ü n s tlic h e n  F u t te r s "  e rs t  s p ä te r , zu r Ja h rh u n d e r tsw e n d e  begonnen . 
(B erich t d es V izegespans von  196.1., S eite  84.) D ie sch n e lle  S te ig e ru n g  des H indv ieh - 
b e s tan d e s  w ar n u r  m it d e r schnellen  E rw e ite ru n g  d e r  H a lm fu tte rp ro d u k tio n  m öglich. 
Bei n ied rig em  E rn te n d u rc h s c h n it t  ist zu r E rh a ltu n g  e ines K indes d ie P ro d u k tio n  von 
A c k e rla n d fu tte r  a u f  2 K a ta s tra ljo e h  e rfo rd e rlich  (V ergleiche m it ,S'?*n. A ta la je rő  
és sz e rv e s trá g y a  üzem szervezési kérdése i. (B e trieb so rg an isa tio n s frag e n  d e r F ru e h b a r-  
ke it u n d  d es o rg an isch en  D ü n g ers.) G azd á lk o d ás , IV. 19.17. D ieses G eb ie t lä ss t sich also 
u n te r  B e rec h n u n g  des K rn te n d u rc h sc h n itts  von  d e r J a h rh u n d e r tw e n d e  m it 2,1 K a ­
ta s tra l jo e h  beziffern .
"3 D er G ra f  h ie lt zw ei S tie re , a b e r  d e r S tie r  n a m e n s „ H u sa re "  „ w a r  schon  so p o te n t, a ls 
d e r  S tie r  ..B icn n is  D eák "  von D ebrecen o d e r P a ta k " .  (D er B rie f  vom  G rafen  H hcdev  
L ajos a n  den  G u tsv e rw a lte r  B a r th a  vom  14. J ä n n e r  1831. Im  B esitze  von Ö dön 
D rav n y ik .)
X u m m cr vom  lb. !! . 1S92. vom  H G H  É r t.  -  dio G em einde  H rk  k a u fte  vom  G u ts ­
b esitzer B rezovay  in 1S9.). e inen , d ie  G em einde  Apc in 1S97. zwei S im m e n ta le r  X ucht- 
stie re . B rezo v ay  b ie te t in !9 b i. d u rch  Z e itu n g san n o n cen  4 V o ü b lu ts tie re  v o n S im m e n ta !  
zum  P reise von ö —(K)b K ro n en  d as  S tü ck . (H G H  — W irtsc h aftsv e re in  vom  K o m ita t 
H eves -  Y e rw altu n g sau ssch u ss vom  3 i .  I ! ! .  1H9,*).: v e rö ffen tlich t d u rc h  d ie  HG H  É r t.  
vom  3b. IX . 1H9.1; Verwalt u n g sau ssch u ssp ro to k o ll vom  24. !V. 1S97: v e rö ffen tlich t 
d o rtse lb s l am  1H. \  ! ! ! .  1S97. !)ie A nnonce  w ird eb en fa lls  d o rt  an g efü h rt im V. 1907.) 
*' ' \  on d e r Z ucht des G u tsb e sitze rs  Is tv á n  Isaak  k a u fte  in 1S92. d ie  L an d w irtg cm c in sch a ft 
von d e r S ta d t Hg*'**' in 1x9.). h ingegen  d ie  G em einde  T ó falu  p ro to k o llie rte  S im m e n ta le r  
u n d  H a lb b lu ts tie re . (H G H  É rt.  Vereins vom  2S. H l .  1S93. u n d  3b. 1. 1S9.1.) ln  191b. 
w erden w ieder 2 S tie re  zum  V e rk au f an g eb o ten  (wie v o rs te h en d , im X . !9 !b ). 
K o m ita tsa u ss tc ü u n g  am  S —9. IX . 1S92: B rezo v ay  g ew an n  eint; H hro n u rk u n d e  m it 
se iner G ru p p e n au ss te llu n g  von B ern -S im m en ta le r-S tie ren . Anf S tie rm a rk t vom  2á. X I 1. 
!9b3.. d e r  m it e in e r P re isv e rte ilu n g  v e rb u n d en  w ar. erh ie lt Is tv á n  Isaák  eine H hren- 
u rk n n d e . Hs soll bem erk t se in , d ass bei fier B elo n h u n g  fier G ro sszü ch ter ein Hhren- 
fliplom  d a s  h e rv o rra g e n d s te  H rgbenis d a rs te ll te  (H G H  É rt.  9. X . 1S92. u n d  X I! . !9b3.) 
Im  Jahrf? 1S92. AnfM 'keïtnungsdiploïu fü r e ine  B e rn S im m e n ta le r-K u h . !9b3: (H a tv a n , 
K f)m itatsattsst(41ung) G oldenes D iplom  fü r B crn -S im m cn ta le r-S tie re  (H G ! ' H rt. 9. X. 
1S92. u n d  IX . 1903.).
T ie rzu c h tau ss tc llu n g  vom  K o m ita t am  S - 9 .  IX . 1S92. in G yöngyös: „ . . .  u n te r  den 
w estlichen  A rten  von den d u rch  die g rösseren  G ü te r  au sg este llten  H de lzu ch trin d ern  
ab g esehen  t a t  sich d ie  K o llek tiv au ss te llu n g  fier G em einde  H ede h e rv o r find bewies, 
d ass u n te r  tien L an d w irten  des K o m ita ts  h in sich tlich  d e r K d e lzu ch tlie re  d ie G em eind ' 
von B ede an  e rs te r  S te lle  s te h t,  wobei d a s  V o rd rin g en  in fier Z u ch t von H delrinder
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d e r  d o rtig e  G u tsb e s itze r  S á n d o r B rezo v ay  in  g rossem  M asse fö rd e r te ."  /Y7.so?Mor, A'. 
op . c i t . ,S .  30.)
I. P re is  A litb esitze rseh aft von  N ag y iéd e , 100 G o ld fran k en
3. P re is  .József N y itás  N . H ódé, 30 G o td fran k e n  fü r  G ru p p e n a u s s te ttu n g
4. P re is  A litb e sitze rseh aft v o n  N ag y réd e , 40 G o ld fran k e n  fü r B e rn -S im m e n ta le r-S tie r  
0. P re is  Jó z se f  N y ilas  N. H ódé, 40 G o ld fran k en  fü r  e ine  S im m e n ta le r  K u h
7. P re is  Jó z se f  P a p p  N . H ede, 30 G o ld fran k en  fü r  e in e  B e rn -S im m e n ta le r  Ju n g k u h
8. P re is  B e r ta la n  B á n y ász  N . H eile , 30 G o ld fran k en  fü r  e in e  S im m e n ta le r  J u n g k u h
9. P re is  P á l A lárkus N . R é d e , 20 G o ld frau k en  fü r e in e  B e rn -S im m e n ta le r  K u h
10. P re is  J á n o s  A lajoros N. R ed e , 20 G o ld fran k en  fü r e in e  B e rn -S im m e n ta le r  K u h
11. G á sp á r H e rtz fe ld e r  N . R ed e. 20 G o ld fran k en  fü r  e in e  B e rn -S im m e n ta le r  K u h  (H G E  
É r t .  9. X .).
H G E  É r t .  X I .  1899. 
e b e n d a  I I I .  1902.
Ju n g k ü h e :  P re is  1/1 I s tv á n  N a g y  80 K ro n en  
P re is  ! I /2 G e r g e ly S ip o s 3 0 K r o n e n  
P re is  11/3 J á n o s  F o d o r 30 K ro n e n  
P re is : 111/1 A lihály G u b u  20 K ro n en  
P re is  111/2 J á n o s  Lőrinc 13 K ro n en  
K ü h e : I . P re is  I s tv á n  F e lfö ld i 80 K ro n e n
11/1 P re is  I s tv á n  S ch re ib e r 50 K ro n e n  
11/2 P re is  I s tv á n  K ö les 30 K ro n e n  
11/3 P re is  J á n o s  S ipos 30 K ro n e n  
H I /2  P re is  Jó z se f  T itk a  13 K ro n e n  
(H G E  É r t .  X I I .  1902.) 
e b en d a , IX . 1903.
" " J u n g k ü h e :  [ .P r e i s  K á ro ly  D ic k S O K ro n e n
11. P re is  J á n o s  A lajoros 40 K ro n en  
H l .  P re is  A n d rás  S ebők  30 K ro n en
IV . I 're is  A n d rás  S ebők  30 K ro n e n
V. P re is  J á n o s  Felfö ld i 23 K ro n en  
K ü h e : 1. P re is  G y ö rg y  T ö rö k  40 K ro n e n
] [ [ .  P re is  L ajos A lárkus 13 K ro n en  
IV. P re is  I s tv á n  S ch re ib e r 13 K ro n e n  
(H G E  É r! . X l l .  1904.)
e b en d a , 111. 1903. D er S tie r  ,,L eg én y "  w ar ü b rig en s d e r te u e rs te  S tie r  d e r X u eh ttie r- 
a u ss te llu n g  in G yöngyös.
D ie K te in z ü ch te r  des D orfes e rre ich ten  d ie  n a c h s te h e n d e n  E rg eb n isse  bei d e n  P re is-  
v e rle ih u n g cn  des K o m ita ts :
1903. K ü h e : 111. I s tv á n  Felfö ld i 30 K ro n en  
IV . J á n o s  A lajoros 23 K ro n e n  
Ju n g k ü h e :  IV . K á ro ly  D ick  30 K ro n e n  
1900. K ü h e : V I. Jó z se f  H eg ed e  20 K ro n e n  (H G E  É r t .  111. 1903.)
IV . D ezső A leiszter 20 K ro n e n
Ju n g k ü h e :  H l .  Jó z se f  H egede  13 K ro n e n  (H G E  É r t.  111. 1900.)
1907. K ü h e : H L  G y ö rg y  T ö rö k  20 K ro n e n
Ju n g k ü h e :  1. J á n o s  A lajoros 40 K ro n en
11. I s tv á n  G éezi 33 K ro n e n
I I I .  A n d rá s  T ó th  30 K ro n en
V I X sigm ond T u n y o g i 13 K ro n e n  
V II . I s tv á n  S ch re ib e r 13 K ro n en  
(H G E  É r t .  1 1 -1 1 1 .1 9 0 7 .)
190s. K ühe: IV. Felfö ld i J á m o s 2 0 K ro n e n
Ju n g k ü h e :  1. J á n o s  B a ran y i 40 K ro n e n
11. I s tv á n  S ch re ib e r 30 K rone 
H l .  I s tv á n  A !a jo ro s 2 0 K ro n e n
IV . A n d rá s  H erezeg  10 K ro n e n
V. J á n o s  B ene 10 K ro n en  (H G E  É r t .  111. 1908.)
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1909. K ü h e : 111. Jó z se f  T i tk a 3 0 K r o n e n
ÍV . I s tv á n  A! a j e rő s  20 K ro n e n  
Ju n g k ü h e :  í .  J á n o s  M ajoros 40 K ro n en
V. I s tv á n  M ajoros 13 K ro n e n
VI. Jó z se f  H ev es i 10 K ro n e n  
{HGК  É r t .  H í .  1909.)
НПО. K ü h e : -
Ju n g k ü h e :  L J á n o s M a jo r o s 4 0  K ro n en
í í í .  I s tv á n  G éczi 23 K ro n e n  
IV . I s tv á n  S ebők  20 K ro n e n
V II. I s tv á n  M aksa  10 K ro n e n  
(H G E  É r t.  111. 1910.)
1911. K ü h e : 1. I s tv á n  S ebők  30 K ro n e n
I I .  I s tv á n  S eb ő k  40 K ro n e n  
I I I .  J á n o s  L őrincz 30 K ro n e n  
Ju n g k ü h e :  I .B e r t a l a n H e r c z e g 4 0 K r o n e n
11. I s tv á n  Felfö ld i 30 K ro n e n  
H L  F e re n c L ő r in c z  25 K ro n en  
V. I s tv á n  M ak sa  15 K ro n e n  (H G E  É r t .  11 — 111. 1911.)
1912. K ü h e : 1. I s tv á n  M olnár 50 K ro n e n
V I. Is tv á n  S ch re ib e r 15 K ro n en  
Ju n g k ü h e :  I I .  I s tv á n  S ebők  30 K ro n e n  
(H G E  É r t .  I I I .  1912.)
"3  G em äss d e r la n d w ir tsc h a ftlic h e n  S ta tis t ik  v o n  1893. 050. I n  d ieser Kahl is t a b e r  au ch  
d e r B e s ta n d  d e r P u s z ta  B ag o ly v á r bei G yöngyösorosz i — B esitz  d e r  G cbr. B rau n  — 
e n th a lte n ,  d e r sich n a ch  d e r  E r in n e ru n g  d e r  A lten  a u f  e tw a  50 K in d e r belief. N ach  de r 
L a n d e ss ta tis tik  v o n  1911. b e fan d en  sich  im  D orfe  024 K inder.
A u fg ru n d  d e r A n g ab en  des L an d w irtn am en sv e rze ich n isse s  vom  J a h re  1897. w u rd en  in 
den  G ro ssg ru n d b esitzen  332 R in d e r  g eh a lten . H ie rv o n  is t a b e r  d e r B estan d  von B ag o ly ­
v á r  in A b zu g  zu  bringen .
"3  ln  1911. b e tru g  d ie  G e sa m tz ah l v o n  O chsen u n d  ju n g so ch sen  201. H ie rv o n  sin d  zu ­
m in d e st 200 a u f  d a s  G u t en tfa llen .
" "  89%  des B e stan d e s  se tz te  sich  von  d en  ro tg e flec k ten  R in d e rn  zu sam m en , d ie  den 
n a tu rb e d in g u n g e n  d e r M á trag eg en d  am  b e s ten  e n tsp rec h en . (B ezgl. d e r  F rag en  de r 
R in d e rz u c h t in  d e r M átrag eg en d  verw eisen  w ir a u f  d a s  M á trav id ék i G azd ák  L ap ja , 
X l l .  1920.)
Я м м Ы , Д..' Ősi m a g y a r  h á z iá lla ta in k . (U n g arisch e  U rh a u s tic re )  D ebrecen , 88. 34 — 30. 
"3  G em äss d e r S ta t is t ik  von : J a h r e  1893. w aren  im  D orfe  287 P fe rd e .
" "  D er B au er von  R óde  h a t  sch o n  a u ch  v o r 1848. g e rn e  F u h re n  ü b e rn o m m en , se lbst fü r 
w eite  W ege, beso n d ers  im  W in te r  (D er B rief von: G rafen  L ajo s K héd cy  a n  den G u tsv cr- 
w a ite r  B a r th a  v om  14. I. 1831., im B esitze  von  Ö d ö n  D ra v n y ik ).
'3° N ach  d e r A ussage von w eiland  J á n o s  H erczeg  h ie lt O chsen n u r  d e r B au er, w elcher 
m eh re re  K n ech te , o d er e inen  ,,unbeh o lfen en  ledigen S o h n " h a tte ,  d ie  gezw ungen  w er­
d en  k o n n ten , sich  m it den  lan g sam en  V ichcrn abzu<[uä!en.
'3 ' Vergl. m it  G yöngyös, 29. X . 1882.
'33 Im  J a h r e  1874. g ew an n en  bei de r s ta a tl ic h e n  P re isv e rte ilu n g  fü r P fe rd e  in G yöngyös 
d ie  S c h im m e ls tu te  von  G éza  L u b y  (G yöngyös, 29. IV. 1874.) u n d  d as  zw eijäh rige  
S tu te n fü lle n  des P ä c h te rs  B rau n  A b ra h ám  e inen  P re is. (E b e n d a  am  3. I X. )  I m  A pril 
von 1891. e rh ie lt Is tv á n  Isaák  den 11. P re is  d e r  L an d esp fe rd eau ss te llu n g  fü r  sein 
..h e rrlich es V iererg esp an n ". (G yöngyösi L ap o k , 2. V. 1891.) I s tv á n  Isaák  h a t  sich in 
1903. e in en  bis a u f  4 V orfah ren  reg is tr ie rten  H en g st zw ecks gesch äftsm ässig en  D eekens 
an g esch a fft. („ O p p o sitio "  w ar d e r Sieger v o n  m eh re ren  H in d e rn is ren n e n  u n d  H a lb ­
b ru d e r d e r  b e rü h m ten  W ettrtm n en p fe rd e  „ Ja k o b in u s " . „ K en d ő z ő " . ( H G E  É r t. ,  
X I .  1903.)
'зз eb en d a  X . 1903.
'3 ' Já n o sn ó  S ipos (géb. E te l  S ipos) w eiss d av o n .
'3*' W eilan d  J á n o s  H erczeg  weiss a u ch  n u r  au fg ru n d  d e r  E rz ä h lu n g e n  seines V a ters , d ass 
v o rm als  „ lan g n asig e , W ild sch w ein artig e"  S chw eine g e z ü c h te t w urd en . A b er n u r  zu r
330  J . MOLNÁR
K in d e rze it se ines U rg ro ssv a tc rs . Demt)aei< ssurde im D o rf in d en  50-cr J a h r e n  a u f  d a s  
H a tte n  von F e ttse t)w einen  übergegangen .
D ie  e rs te  A lerino -H erde  ist a m  17. X L  1814. e in g e tro ffen . („D ie  S e id en sch a fe"  b e s ta n ­
den  v o n  a ch tz ig  M u ttersch a fen  u n d  9 W id d e rn . E in tra g u n g  im  K a le n d e r  vom  G u tsv e r-  
w a tte r  B a r th a ,  im  B esitz  v o n  Ö dön D ra v n y ik ).
H e v es  v á rm eg y e  H iv a ta lo s  L ap ja , 5. X 1 L  1909. 
t'-s B re zo v a y  b e k o m n it in 1892. vom  W irtsc h a ftsv e rc in  e inen  S ta m m  P ly m o u th  H oks 
(H G E  É r t.  9. X . 1892.) In  1909. b ie te t e r „ e c h te , g u t  en tw ic k e lte , 10 M o n a te  a lte  ge lbe  
V o llb lu t-O rp in g to n -H äh n e "  zum  P re ise  von  18 K ro n en  d as  S tü c k  zum  V erk au fe  an . 
(eb en d a , 1. 1909.)
i-9 „M an  m uss den  B au er ü b erzeu g en  d a v o n , d a ss  e r  m it dem  Ü b e rflu ssa n b au  von  G e tre id e  
e in e  au ssich ts lo se  B e w irtsch a ftu n g  b e g eh t, m au  m u ss ihn  an le ite n , d a ss  e r  m eh r  T ie re  
h a lte n  so ll."  (G yöngyös, 27. X . 1873.) l n  1891. fo rd e r t  d e r  V erein  in V e rb in d u n g  m it 
d e r  V ie h zu c h te n tw ick lu n g  in se inem  dem  K o m ita t  e in g e re ic h te n  A n tra g , d a ss  „ . . .  
u n se r  V olk gese tz lich  zu r S te ig e ru n g  se ines W o h ls ta n d e s  gezw u n g en  w erd en  so ll" . 
(H G E  É r t .  27. V I. 1891.) A u f d ie  T ie rzu c h t d e r  B a u e rn  ü b te  d ie R e g e lu n g sv e ro rd n u n g  
fü r  T ie rzu c h t d e r  B a u e rn  des K o m ita t  H ev es , d ie  in  1895. e rsch ien , e in en  g ro ssen  E in ­
flu ss au s . (E rsch ien en  in H ev es  m egye k ö z ig azg a tás i L a p ja , 1895. N r. 33.)
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